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Smrfteheilde Mmmz der Riihrzetieter
' Die Beschlüsse des französischen Ministerrats

WTB . Paris , 23. Juni . Heute vormittag ist der Mi¬
nisterrat unter dem Vorsitz des Präsidenten der Republik zu¬
sammengetreten . Der Ministerrat billigte die Mah¬
nahmen , die der Ministerpräsident , der Kriegsminister und
der Minister des Aeuhern hinsichtlich der Ausführung der be¬
züglich der Räumung des Ruhrgebiets übernomme¬
nen Verpflichtungen getroffen haben. Di« Operationen sollen
binnen kurzem beginnen .

*

Hiezu ist hierbei zu bemerken, daß es sich nicht etwa
um ein Entgegenkommen Frankreichs handelt , für das
Deutschland einen neuen Preis bezahlen mühte , sondern
um die Durchführung einer feierlichst eingegangenen Ver¬
pflichtung , die im August vorigen Jahres gelegentlich der
Londoner Konferenz getroffen worden war . Hoffentlich'bleibt es bei dem Versprechen. Je schneller die deutschen
!r>oty \tsttä)tz auf deutschem Gebiete wieder hergestellt
werden , je eher kommen wir einem dauernden Frieden
zwischen Deutschland und Frankreich entgegen .

Ein deutsches Weihbuch zur Entwaffnungsnote
Berlin , 23 . Juni . Heute wurden in einem Weibbuch amt¬

lich die Unterlagen zur Entwaffnungsnote vom 4. Juni 1925
(veröffentlicht . Das Weibbuch bringt an erster Stelle die Kollek -
tivnote der alliierten Regierungen vom 4 . Jan . 1925 , die soge¬nannte Entwaffnungsnote . An zweiter Stelle wird der vor-

Heute Seginn der ZMebatte
Berlin , 24. Juni . (Eigener Funkdienst.) In der heutebeginnenden ersten Beratung der Zollvorlage wird als ersterRedner der sozialdemokratischen Fraktion Genosse Wissel

sprechen . Nach den Wünschen des Aelteftenratcs soll die erste'Lesung am Donnerstag beendigt werden und die Vorlagedann an den handelspolitische» Ausschuss des Reichstages gehen .Bei der Regierung besteht immer noch die Absicht, die Zollvor-
luge bis zum 18 . Juli durchzupeitschen . Der Versuch
zur Durchführung dieses Planes beginnt heute — die Hoffnun¬
gen aber , daß er gelingen wird, sind selbst bei der Reichsregie,
rung und der hinter ihr stehenden Parteien sehr gering.

Wenn keine Agrarzölle , dann Freihandel
Bei den Tagungen anläßlich der Wanderversammlung der

Deutschen Landwirtschaftsgesellschaft in Stuttgart wurde vomGesamtvorstand des landwirtschaftlichen Hauptverbandes fürWürttemberg eine Entschließung angenommen , in der nach Ab-
lehnung der in der Regierungsvorlage vorgesehenen Agrarzölleials zu niedrig im Vergleich mit den Jndustriezüllen und der
Forderung von Mindestzöllen erklärt wird, daß, wenn keine
ausreichende Zölle für die Landwirtschaft zu erreichen sind, die
Landwirtschaft sich auf den Boden des Freihandels stellen und
auch den sofortigen Abbau der Jndustriezölle mit aller Entschie -
enheit verlangen mutz.

Deutschland und Oesterreich
Eine grobe Kundgebung für den Anschluh '

Wien , 24. Juni . (Eig . Funkdienst.) Hier fand amDienstag in der Volkshalle des neuen Rathauses und auf demweiten Platz vor dem Rathaus eine riesige Kundge¬bung des neugegründeten deutsch-österreichischen Volksbundeskür den Zusammenschlub mit Deutschland statt . Redner derSozialdemokraten , der Christlich-Sozialen , der Grob-
deutschen , des Bauernbundes und der bürgerlichen demokra¬
tischen Parteien riefen unter dem lebhaften Beifall der Ver¬sammlung rum Widerstand gegen alle Versuche auf, das
deutsch -österreichische Volk gegen seinen Willen von Deutsch¬land abrusverren und in einen anderen Staatenbund einru-rwängen . Dr . S t o l v e r bekämvfte unter grobem Beifall diebtvher betriebene Regierungsvolitik und rief zur Sammlungoller Deutschen unter der schwarz - rot - goldenenFlagge auf. Freudig begrübt wurden die Telegramme des
Reichsbanners und des deutsch -österreichischen Bolks-bundesin Berlin . In einer Entschliebung verwahrt sichdie Versammlung dagegen, den Anschlubgedanken in „Macht-«elüste Deutschlands, Deutsch -Oesterreich zu annektieren " um-
rufälschen. Es wird gefordert , „bah auch vor dem Zeitvunkt ,on welchem das unveräußerliche Selbstbestimmungsrecht
Deutsch -Oesterreichs anerkannt wird , alle Beteiligten , ins¬besondere die Volksvertretung und die Regierung Deutsch -
Oesterreichs und,des deutschen Volkes, die Gemeinschaft derbeiden Staaten erweitern , soweit dies im Rahmen des Frie¬densdiktats immer möglich ist." Mit dem Abfingen des
Deutschlandliedes fand die Kundgebung ihr Ende.

Die Verhältniswahl in Griechenland
Athen , 23. Juni . Die Nationalversammlung stimmtedeute mit 182 gegen 42 Stimmen dem Grundsatz der Ver¬

hältniswahl zu. Die Einzelbcratnng der Wahlvorlage" >rd nach den Parlamentsferien erfolgen.
Strafanträge im Tschelaprozeß

SPD . Leipzig, 23. Juni . (Eig . Drahtber.) Im Mecklen¬
burger Tscheka-Prozeb beantragte der Reichsanwalt am Mon -

folgende Strafanträge : Gegen Zeutschel wegen Mordes die
^ «desstrafe, gegen den Landtagsadgeordneten Schmitt wegen-veihilse zum Hochverrat 4 Jahre Zuchthaus , gegen Warnkeund gegen Winkel wegen Bebilfe zum Hochverrat je 4 Jahre« uchthans und 599 Mark Geldstrafe.

angegangene Notenwechsel zwischen der Reichsregierung und
den alliierten Regierungen über die Räumung der Kölner
Zone veröffentlicht . Es handelt sich hierbei um einen Noten¬
wechsel vom Januar ds . Js . Ferner wird eine Zusammen¬
stellung der in der Entwaffnungsnote vom 4 . Juni ungezogenen
Noten und sonstigen Beschlüsse mit einem ergänzenden Ma¬
terial enthaltenden Anhang veröftcntlicht Es bandelt sich hier¬
bei um die Roten der interalliierten Militärkontrollkommisfion ,
sowie der Botschafterkonferenz aus den Jahren 1920 bis 1923.
An vierter Stelle werden die deutschen Gesetze und Verord¬
nungen veröffentlicht , die die Regelung der Befugnisse und Ar¬
beitsgebiete der obersten Kommandostellen de.r Reichswehr , die
Ein - und Ausfuhr von Kriegsgerät , die Aufhebung des Kriegs -
leistungsgesctzes und das Eingehen deutscher Festungen be-
treften . Zum Schluß des Weibbuches wird der Bericht der
interalliierten Militärkontrollkommisfion über die General -
inspektion vom 15. Februar veröffentlicht .

Der Schlutzbericht der Kontrollkommission
Berlin , 23. Juni . Heute wird der zusammenfassendeSchlubbericht der interallierten Militärkontrollkommission überdie Eeneralinsvektion vom 15 . Februar ds . Js ., dem die Ent¬

waffnungsnote vom 15. Juli zu Grunde gelegt worden ist, ver¬
öffentlicht. Im Allgemeinen ist zu sagen, daß der Kontroll -
bericht gegenüber der Entwaffnungsnote keine wesentlichenneuen Gesichtspunkte zeigt, vielmehr in noch kleinlicherer WeiseVerstöße Deutschlands gegen die Entwaffnung feststellt, deren
Umfang auch in dem Kontrollbericht als außerordentlich ge¬ringfügig und unbedeut end erscheint.

Regienmgsek W»ng m der belgischenKammer
Brllsiel, 24 . Juni . (Eig . Funkdienst .) Die Regierungs¬erklärung bat durch ihre Festigkeit in der Proklamierung

demokratisch -sozialer Tendenzen und durch die realvolitischeMäbigkeit einen vorzüglichen Eindruck gemacht . Jede Zeileatmet den Geist des sozialen Fortschritts und des Weltfriedens .Die Koalition , so beißt es darin , bat die Regierung über¬
nommen, um den klaren Wunsch der Wähler nach stärkererErweiterung der sozialin Gesetzgebung fest und beharrlich
durchzufübren. Im übrigen hält jede Gruppe an ihrem Pro¬gramm fest. In der Anbenpolitik erklärte sich die Regierungbereit , im Interesse der eigenen Sicherheit , sowie des Welt¬
friedens , für internationale Schiedsgerichtsverträge und Rü -
tungseinschränkung , sowie Erweiterung des Völkerbundspak¬tes einzutreten . Das Washingtoner Abkommen über de» Acht¬
stundentag wird die Regierung bedingungslos ratifizieren ,
ebenso die internationalen Abkommen über Sonntagsruhe ,Arbeitsunfälle , Koalitionsrecht der agrarischen Arbeiter usw .Ein grober Teil der Erklärung unterstreicht die Notwendigkeitdes finanzielle « Gleichgewichts und der Balutaftabilität zur
Ermöglichung kostspieliger sozialer Reformen , namentlich der
Versicherungen. Die Steuern werden strenger eingetrieben ,andererseits das steuerfreie Mindesteinkommen der Geldent¬
wertung gemäb erhöht . Die gegenwärtige Parlamentstagung ,die beinahe zu Ende ist, wird sich auf das Abfertigungsgesetzüber Provinzwahlcn beschränken müsien, was aber für die
Sozialisten wichtig ist , weil dadurch ihre Vertretung im Senat
erheblich vermehrt wird . Zur folgenden Session werden ver-
svrochen grobzügige Sozialversicherung , staatliche Ausbeute
neuer Kohlenlager . Heeresreformen und die Amnestie politischVerurteiler wird erweitert . Schlietzlich proklamiert die Er¬
klärung svrachlichen , religiösen und Schulfrieden und die syste¬matische Entwicklung der produktiven Kräfte .Die Verlesung in der Kammer durch Poullet und im
Senat durch Bandervelde wurde sehr häufig durch den
Beifall der groben Mehrheit unterbrochen . Die Debatte brachteheute nichts wesentliches, auber einer stark oppositionellenRede des liberalen Führers . Die Liberalen werden gegen die
Regierung stimmen, die Haltung der Konservattven ist noch
unsicher .

Die neue oldenburgtsche Regierung
Oldenburg, 23. Juni . In der heutigen Landtagsfißung

wurde die neue Regierung gebildet und zwar infolge eines
Uebereinkommmrs zwischen dem Landblock der Rechten und dem
Zentrum . Sie ist folgendermaßen zusammengesetzt: Präsident :
der bisherige Präsident v . F i n ckh , der auch das Aeutzere und
das Kultusministerium übernimmt ; Finanzminister : der bis¬
herige Ministerialrat Millers , der auch die soziale Fürsorge
rrnd die Weserangelegenheiten mit besorgt, und Minister a . D .
Drivar sür Inneres , Handel und Verkehr. Damit scheiden
die beiden- Minister Weber (Inneres ) und Stein (Finan¬
zen und soziale Fürsorge ) nach zweijähriger Tätigkeit aus . Die
Sozialdemokraten und Deuxcckraten nahmen in Erklärungen
gegen die Regierung Stellung . Präsident v . F i n ck h erklärte,
daß seine Regierung sich bemühen werde, sachlich , ruhig und
unvarteiisch zum Besten des Landes zu regieren .

Ablehnung der Verteidigung im Mdermann-
Prozeß

Moskau » 23. Juni . Die vom deutschen Botschafter zu Ver¬teidigern im Kindermann -Prozeb gewählten Anwälte Muraw -jefi und Sommerfeld , die zuerst die Verteidigung übernommenhatten , haben sie jetzt nach Kenntnis der Akten abgelehnt .

Farbe bekennen!
Gleich zu Beginn der groben internationalen Aussprache

über den Sichxrbeitspakt tauchen in den beiden bauvtbeteilig -
ten Ländern , Frankreich und Deutschland, Anzeichen von Kri -
en auf , die geeignet sind , die Verhandlungen noch schwieriger

und noch schlevvender zu gestalten , als sie es ohnehin tyfjon sind.
Es steht zwar zur Stunde noch nicht endgültig fest, ob es in
Frankreich zu einer Krise des Kabinetts oder sogar der Links¬
mehrheit kommen wird , aber alle Anzeichen sprechen dafür ,
daß schon in den allernächsten Tagen eine grundlegende Aeu-
derung in der französischen Politik eintreten wird : entweder
Ruck nach links durch Eintritt der Sozialisten in eine Kampf»
regierung oder Ruck nach rechts durch Erweiterung der Zegiv -
rungsbasis nach der Seite des nationalen Blocks unter end¬
gültigem Bruch mit den Sozialisten und sogar mit dem linken
Flügel der Radikalen . In diesem letzteren Falle ist es frag¬
lich , ob die Sicherheitsverhandlungen auf der Grundlage der
Briand '

schen Antwortnote fortgeführt werden können.
Auch in Deutschland weist die gegenwärtige Regierungs¬

konstellation Symptome der Zersetzung auf , die zwar vielleicht
nicht so schnell zu einer Krise führen werden wie die Gegen¬
ätze im französischen Linksblock , die aber immerhin schon jetzt

die Fortführung der außenpolitischen Verhandlungen in be¬
denklicher Weise belasten. Wenn auch die deutschnationale
Presse, wenigstens in Berlin , in ihrer Beurteilung der fran¬
zösischen Antwortnote sichtlich bemüht ist, auf die stattspoliti¬
schen Notwendigkeiten Rücksicht zu nehmen , und die künftigen
Verhandlungen nicht von vornherein unmöglich zu machen , so
zeigt cs sich doch , dab die deutschnationale Wählerschaft, be¬
sonders in der Provinz , nicht gewillt ist, der Regierung Lutber -
Stresemann -Schiele auf dem Wege einer europäischen Ver¬
ständigungspolitik zu folgen . Sogar die Berliner Partei¬
organisation der Tentschnationalen , von der man aNnebmen
müßte , dab sie am ehesten dem Einflub der Parteileitung zu¬
gänglich wäre , hat sich neuerdings entschieden gegen die Fort¬
führung der bisherigen Paktverhandlungen ausgesvrocheu.

Es ist allerdings überhaupt fraglich, ob der deutschnatio¬
nale Flügel der Regierungskoalition selbst in seinen angeblich
gemäbigten Elementen jemals den ehrlichen Willen hatte , die
Earantievorschläge Luthers und Sresemanns zu unterstützen.
Vielmehr gewinnt es immer mehr den Anschein , als betrachte¬
ten die Deutschnationalen ihre Regierungsbeteiligung lediglich
unter dem Gesichtspunkte innervolitischer und wirtschaftlicher
Erfolge . Die innervolitischen Erfolge sind nun gänzlich aus -
geblieben : der Vorstob gegen die Verfasiung ist gänzlich miß¬
glückt, sogar der Versuch , den 18. Januar zum Nationalfeier¬
tag zu erheben, gescheitert, die Hoffnung aut eine Rechtsent -
ckicklung in Preuben geschwunden. Es bleiben also nur «och
die Aussichten auf die Erfüllung der grobagrarischeu nnd
schwerindustrielle» Wünsche durch eine Durchveitschung der
Zolloorlage . Aus den Andeutungen des Grafen Westarp ent¬
nimmt man sebr deutlich, dab die Deutschnationalen nur noch
zu diesem Zwecke in der Reichsregierung verbleiben wollen,
dab sie sich aber gleich danach in die Büsche zu schlagen ge¬
denken, zumal in Anbetracht der kommenden aubenpolitischen
Entscheidungen.

Bis dabin dürfte demnach die Rcichsregierung keine po¬
sitiven, festlegenden Schritte in den Sichcrheitsverhandlungen
zu unternehmen wagen . Und darin liegt zweifellos eine be¬
trächtliche Gefahr für das Gelingen des eingeleiteten Frie¬
denswerkes . Denn die Zeit drängt — zumindest in einem we¬
sentlichen Punkte : Im Einvernehmen «mit England bat die
französische Antwortnote den Eintritt Deutschlands in den Völ¬
kerbund zur Vorbedingung der Unterzeichnung eines Paktes
gemacht . Seit drei Jahren pflegt die Frage des Eintritts
Deutschlands in den Genfer Bund in den Monaten Juni und
Juli regelmäbig akut zu werden , aber jedesmal bat es die
Wilhelmstrabe verstanden , dem Drängen der Sozialdemokratie
so lange auszuweichen, bis es September , d. b . zu spät wurde.
Taün lief die Frist für die Anmeldung ab, die Vollversamm¬
lung trat zusammen und wieder verging ein Jahr , ohne dab
Deutschland die wesentlichen Vorteile einer Mitgliedschaft ge-
nob. Besonders bedauerlich war die Verschleppungstaktik im
Vorjahre , als Deutschland die Möglichkeit gehabt hätte , zu
einem Zeitvunkt in den Bund einzutreten , der günstiger war
denn je, als nämlich in England Macdonald und in Frank - -
reich Herriot das Ruder führten .

Soll wegen der zweideutigen Haltung der Dentfchnatio-
nalen auch in diesem Jahr wieder der Zettvunkt verpatzt und
damit die Aussichten für das Zustandekommen eines Garantie -
vaktes verringert werden? Man mübte das beinahe befürch¬ten , wenn man siebt, wie das auswärtige Amt unentwegt an
dem letzten seriösen Einwand festbält , -der gegen den Eintritt
spricht , nämlich an den Bedenken gegen den Artikel 16 des
Völkerbundsstatuts , der im Falle gemeinschaftlich beschlosiener
Sanktionen Deutschland verpflichten könnte, sein Gebiet als
Operationsbasis gegen Rußland zur Verfügung zu stellen. Es
mub immer wieder hervorgeboben werden , daß dieser Ein¬
wand , mag er theoretisch wegen der einseitigen Abrüstung
Deutschlands noch so berechtigt sein , praktisch durchaus hin¬
fällig ist : denn, da Deutschland nach übereinstimmenden Ze-
sagen, bei seinem Eintritt in den Völkerbund gleichzeitig einendauernden Ratssitz erhalten soll und da laut Dölkerbundsstatutgemeinsame Sanktionen nur dann in Frage kommen , wenn
sie vom Völkerbundsrat einstimmig beschlossen wurden, so
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batte es die Reichsregierung stets in der Hand, durch ihr Veto |
dieser Gefahr zu entgehen.

Wie dem auch sei , die Regierung Luther wird in der
Frage unseres Eintritts in den Völkerbund sehr bald Farbe
bekennen müssen , gleichviel wie die Paktverhandlungen lau¬
fen mögen und gleichviel ob es den Deutschnationalen weitere
Beschwerden verursacht. Das deutsche Volk kann in dieser
Schicksalsfrage nicht warten , bis die Dcutschnationalen den
Zeitpunkt für gekommen erachten, sich vor unbequemen Ent¬
scheidungen zu drücken .

Auf der andern Seite muh in diesem Zusammenhang noch
auf eine weitere Gefahrenquelle für eine günstige Fortführung
der Paktverbandlungen und für den Beitritt Deutschlands zum
Völkerbund kurz hingewiescn werden : Die russische Sowjet¬
regierung übt seit Jahr und Tag — eigentlich schon seit der
Unterzeichnung des Rapallo -Vertrages — einen ständigen
Druck auf Deutschland aus , damit es keine internationalen
Vereinbarungnen mit den Ententemächten eingeht . Zahlreiche
Vorkommnisse, besonders im letzten Jahre , beweisen zur Ge¬
nüge, daß innerhalb der deutschen Diplomatie es einfluhreiche
Kräfte gibt , die diese russischen Bestrebungen unterstützen —
auf Grund welcher Vorspiegelungen und Zukunftsprojekte
kann man sich ohne weiteres denken. Ein besonders rühriges
Zentrum im Sinne der sogenannten „östlichen Orientierung "
der deutschen Auhenpolitik ist die deutsche Botschaft in Mos¬
kau . Roch vor wenigen Tagen , am 12. Juni , verbreitete WTB .
aus Moskau ein Telegramm mit Pressestimmen aus der
„Prawda " und der „Jswestija "

, die unzweideutige Drohungen
gegen Deutschland für den Fall enthielten , dah die Reichsre¬
gierung einen Earantievakt einginge . Bezeichnenderweise
machte sich aber dieses Telegramm in seiner Einleitung jene
Drohungen gewihermaber zu eigen :

„Die hiesigen politischen Kreise verfolgen aufmerksam
den Verlaus der Verhandlungen über einen Sicherheitsvakt .
Die Sowjetregierung begegnet den polnischen Annäherungs¬
versuchen mit Entgegenkommen und erstreckt ihre wohlwol¬
lende Haltung auch auf Frankreich."

Es muh auf diese Haltung der Deutschen Botschaft in Mos¬
kau schon deshalb bingewiesen werden, weil man erfährt , dah
der deutsche Botschafter Graf Brockdorff -Rantzau gerade jetzt
in Berlin eiugetroffen ist . Man wird wobl nicht feblgehen,
wenn man dieser Anwesenheit in einem solchen Augenblick
besondere Bedeutung beimiht und die Regierung davor warnt ,
ihre außenpolitischen Entscheidungen von den sowietrusstschen
Wünschen und Drohungen abhängig zu machen . Es darf nicht
ein neues Jahr bis zum Eintritt Deutschlands in den Völ¬
kerbund verstreichen, weil Graf Westarp und Karl Rade ! —
wenn auch aus verschiedenen Gründen — einen solchen Schritt
ungern säbrn.

Zolllamps und KPD
' Eine notwendige Mahnung zur Vernunft.

Die deutschen Kommunisten haben bekanntlich beschlossen,
ihre Taktik zu ändern . Sie wollen sich nicht mehr dem Vor¬
wurf aussetzen, dab ihr Verhalten unmittelbar der Reaktion
zugute kommt . Wie wird sich dies« neue Taktik im Zolltaris -
kampf auswirken ? An dem ernsten Willen der Sozialdemo¬
kratischen Partei , die Arbeiterschaft vor einer Verteuerung
ihrer Lebenshaltung durch Zölle zu schützen, kann vernünftiger¬
weise nicht gezweifelt werden . Versuche , die Sozialdemokratie
als „Verräterin " zu entlarven , sind also zum mindesten auf
diesem Gebiet völlig aussichtslos . Meinungsverschiedenheiten
kann es höchstens darüber geben, auf welchem Wege das
Ziel am besten zu erreichen ist. Die Sozialdemokratie wird
sich diesen Weg selber suchen und ihn der gegebenen Lage an¬
passen . Ratschläge, die man ihr erteilt , wird sie prüfen . Maü
wird es ihr aber nicht verdenken können, wenn sie sich gegen¬
über den Ratschlägen , die ihr von kommunistischer Seite kom¬
men, etwas vorsichtig verhält .

Gerade als Lehrmeisterin der Taktik besitzt die KPD .
wirklich keinen unangefochtenen Ruf . Zu oft bat sie schon ihre
eigene Taktik preisgeben müsien. Zu oft schon hat sie das ,
was sie früher getrieben hatte , für falsch erklärt und die dafür
verantwortlichen Führergarnituren abgesägt . Wären wir in
früheren Situationen den dringlichen , im Ton der Unfehlbar¬
keit vorgetragenen Ratschlägen der Brandler und Thalheimer
oder der Katz und Schalem gefolgt , so müßten wir uns von der
KPD . selber sagen lassen, wir seien Esel gewesen. Läßt sich
voch niemals im voraus bestimmen, ob man nicht dadurch,
daß man der augenblicklichen KPD -Parole folgt , eine „rechte "
oder eine „ linke Abweichung" begebt!

Augenblicklich , man weiß nicht für wie lange , ist Frau
Ruth Fischer in der KPD . die tonangebende Zentralperson .
Solange sie den Segen Moskaus besitzt, bat ihr jeder deutsche
Bolschewik unbedingt zu parieren . Die deutschen Sozialdemo¬
kraten sind aber keine Bolschewiki , sie erlauben sich noch im¬
mer, ihren eigenen Kopf zu haben . Sie werden ihn auch im
Zollkampf behalten und ihn nicht mit dem der Frau Ruth
Fischer vertauschen. Die Sozialdemokratie bat den Willen
zum Kampf , und sie stellt die Masten »u diesem Kampf . Die
Kommunisten sind nur eine kleine Minderheit . Wäre es
ihnen mit ihrer „neuen Taktik" ernst, so müßten sie die Sozial¬
demokratie im Zollkampf vorbehaltlos unterstützen.

Werden sie das tun ? Die Haltung der kommunistischen
Preste läßt diese Hoffnung nicht zu . Statt die Arbeiter ob¬
jektiv über die Bedeutung des Kampfes aufzuklären , be¬
schränkt sich die kommunistische Presse darauf , der Sozialdemo¬
kratie in kreischendem Ton Vorhaltungen zu machen und ihren
Lesern einzureden , die verruchte SPD . sei schon wieder einmal
drauf und dran , Arbeiterinteresten schnöde zu „verraten ".

Dieses kommunistische Prestegeschrei nehmen wir nicht
ernst. Mit desto größerer Entschiedenheit möchten wir darauf
aufmerksam machen , daß in den bevorstehenden Reichstags¬
kämpfen für derartige Hanswurstereien kein Raum sein wird .
Die Sozialdemokratie führt den Kampf ! Nachdem die Kom¬
munisten Hindenburg zum Reichspräsidenten gemacht haben,
werden sie es sich nicht leisten können, auch noch der Sache de»
Brotwuchers zu dienen , indem sie der Sozialdemokratie in
den Rücken fallen .

Ein paar gänzlich Vernagelten wird die KPD . vielleicht
den Glauben beibringen können, daß die , Taktik der Sozial¬
demokratie falsch und von verräterischen Absichten diktiert sei .
Die erdrückende Mehrheit der Arbeiterschaft versteht aber in
Dingen , bei denen es um ihre Lebensinteresten geht, keinen
Spaß ! Sie wird nicht dulden , daß der ernste, nach wohlerwo¬
genen Regeln geführte Kampf der Sozialdemokratie durch
kommunistische Mätzchen gestört wird.

Deutschnalionale Wandlungsfähigkeit
In der W e l t '

k r i eg s b ü ch e r e i in Stuttgart wird gegen¬
wärtig unter dem Protektorat des bayerischen Ministerpräsiden¬
ten und der Staatspräsidenten von Württemberg und Baden
eine Ausstellung über die Kriegspropaganda des Auslandes ver¬
anstaltet , die mit einer Reihe von Vorträgen über politische Pro¬
paganda verbunden ist und der Aufklärung in der Kriegsschuld-
wage dient . Bei ihrer Eröffnung hielt der deutschnationale
vürttembergische Staatspräsident Bazille eine Rede , in der er
ur einen Dentschnationalen bemerkenswerte Ausführungen
machte . Bazille erklärte , daß wir uns im Uebergang zu einer
neuen Zeit befinden, zu deren großartigsten Fortschritten die
Ersetzung der Gewalt durch daS Recht in der Regelung der in¬
ternationalen Beziehungen der Völker gehöre.

Man staunt ja heute über keine Wandlung der Deutsch¬
nationalen mehr, aber dah sie die Politik der Gewalt abschwö¬
re», dürfte doch ein besonderes Symptom ihrer Wandlungsfähig¬
keit sein . So fehlt fast nichts mehr, daß sie in allen Punkten
die einst vielgeschmähte Politik der republikanischen Regierungen
machen müssen , um selbst den Nachweis ihrer verantwortungs¬
losen Demagogie zu führen.

Die Pflichtwidrigkeit in der Sehand-
lung Sr. Höfles erwiesen

Die Montagsitzung des vreusischen Sösleausschusses brachte
den völligen Zusammenbruch der Selbstmordtheorie der Sach¬
verständigen .Dr . Kipper , der das vorläufige Gutachten über
die Todesursachen des Dr . Höfle abgefabt hat und auch das
endgültige Gutachten mitunterschrieb , wird von Eeheimrat
Lewin von der Universität Berlin sehr scharf ins Verhör ge¬
nommen. Der Zeuge gibt an , daß die Staatsanwaltschaft
ehr stark auf die schnelle Erstattung eines Gutachtens drängte .
Bei der großen Eile , die dadurch bedingt wurde , ist es, wie die
Vernehmung ergibt , zu recht unvollständigen Untersuchungen
und zu unrichtigen Ergebnisten gekommen . Prof . Lewin er¬
klärt , die ganze Art der Untersuchung sei zu bemängeln . Be-
onders zu tadeln sei, daß die Prüfung nicht an einzelnen Or¬

ganen vorgenommen wurde . Die Untersuchung sei nicht mit
der erforderlichen Sorgfalt vorgenommen worden, sodaß das
Gutachten als nicht vollgültig anzuseben sei. Auf die Frage
des Prof . Lrwin , ob der Zeuse auch beute noch annimmt , dab
die Menge Luminal unmittelbar vor dem Tode genommen
lein müsse, wie sein Gutachten das annehme , erklärte er, diese
Feststellung nicht mehr aufrechterhalten zu können. Er gibt
die Möglichkeit zu , daß es sich nicht um einen absichtlichen
Selbstmord Dr . Höfles gebandelt habe . Der Zeuge erklärt
ferner , dab die Staatsanwaltschaft einen erheblichen Druck
hinsichtlich der Abfastung des Gutachtens ausgeübt habe.

Diese Behauvtuna des Zeugen scheint zu beweisen, daß
die Staatsanwaltschaft ein schlechtes Eewisten bat . Es er¬
gibt sich die Notwendigkeit , daß der Untersuchungsausschuß
ich noch einmal ernstlich mit der Haltung der Staatsanwalt -
chaft beschäftigt und einwandfrei seststellt , ob in der Tat von

dieser Seite dieser ganz unerhörte Zwang aus den Gutachter
ausgeübt wurde . Im übrigen aber scheint uns ein Arzt , der
ich von anderen als rein medizinischen Gesichtspunkten leiten
läßt , sehr wenig geeignet, die wichtige Rolle eines beeidigten
Sachverständigen zu spielen. Auf jeden Fall hat die Verneh¬
mung Dr . Kippers nicht nur die Behauptung von dem angeb¬
lichen Selbstmord Dr . Höfles glatt wiederlegt , sondern die
Vermutung bestärkt, dab die Staatsanwaltschaft ein gerüttelt
Mab Schuld an dem tragischen Schicksal dieses Mannes hat ,
die sie durch ein tendensiöses ärztliches Gutachten aus der
Welt zu schassen versuchte .

- - Q - —

Soziales
Oie Lage des Arbeitsmarktes in Baden
Im ganzen betrachtet ist auch in der Berichtswoche (11.

bis 17. Juni ) eine kleine Besserung in der Entwicklung des
Arbeitsmarktes zu beobachten, obgleich die Lage in den einzel¬
nen Berufsgruppen uneinheitlich ist und infolge Streiks und
Aussperrungen gegenüber bisher ein teilweise verändertes
Bild aufweist . Bei geringer Abnahme der Arbeitsuchenden¬
ziffer ist eine schwache Zunahme derjenigen der offenen Stellen
zu bemerken, so daß am Ende der Berichtswoche auf 100 offene
Stellen 365 Arbeitsuchende kamen gegenüber 389 vom Ende
der Vorwoche. Die Erwerbslosenziffer ging schwach zurück,
sie belief sich am Ende der Berichtswoche aus insgesamt 10 833
Hauptunterstützungsempfänger gegenüber 11229 vom Ende der
Vorwoche.

Tagung des Reichsverbandes der Kleingarten-
vereine Deutschlands in Mnchen

Vor kurzem fand in München der 4 . RrichSNringärtuertag
statt, zu dem Vertreter der im ReichSverbande der Kleingarten -
vereine Deutschlands zusammengeschlossenen Kleingartenvereine
aus allen Gauen , Vertreter der österreichischen Schwesterorgani¬
sation sowie zahlreiche Vertreter von Staats - und Kommunalbe.
Hörden erschienen waren . Im Mittelpunkte der Verhandlungen
des ersten Tages stand im Anschluß an einen Vortrag von Rek¬
tor Fürst er - Frankfurt a . M . die wirtschaftliche Ausgestaltung
des Kleingartenwesens . Am 2. Tage wurde die Frage der
Dauerkolonien im Rahmen neuzeitlichen Städtebaus und ihrer
schönheitlichen Ausgestaltung behandelt. Oberbaurat Professor
MüSmann . Dresden legte in lichtvollen Ausführungen an
Hand von Städteplänen die Beziehungen vom Kleingartendauer ,
fand gum Städtebau und zum Siedlungswesen dar . Seine For -
derung ging dahin, Städtebaugesetze zu erlasten, die den Ge¬
meinden ermöglichen , Bodennutzungspläne aufzustellen, in denen
auch Kleingartendauerland als Teil eines großen Grünflächen¬
systems vorgesehen ist. Gartenarchitekt Harry Maaß - Lübeck
zeigte an Hand zahlreicher Lichtbilder , wie bei aller Wirtschaft¬
lichkeit doch auch Schönheit im Kleingarten , seiner Anlage und
seiner Einrichtung erzielt werden kann. Um eine gesetzliche ein -
lwandfreie Grundlage für die Schaffung von Kleingartengelände
zu erreichen, wurden Grundsätze über die Fortbildung des
Kleingartenrechts aufgestellt und in einer Entschließung an
Reichsregierung, Reichstag und Reichsrat die dringende Bitte
ausgesprochen, angesichts der allseits anerkannten Bedeutung
des Kleingartenwesens für die Volksgesundheit und den sozialen
Fortschritt , insbesondere die kulturelle Hebung der arbeitenden
Volksklassen , die Kleingarten » und- Kleinpachtlandordnung zu
einem Reichskleingartengesetz auszubauen , m dem die Mängel
des bisherigen Gesetzes behoben und eine einwandfreie rechtliche
Grundlage für die Errichtung von Kleingartenanlagen geschaf¬
fen werden,

~ - - " „

Deutscher Reichstag
. Berlin , ,23. Juni .

In der starken Besetzung der ReichstagSvollversamnilungj
zeigt sich das Herannahen entscheidender Kämpfe. Bei der guten'
Anwesenheit der bürgerlichen Parteien behrelt die sozialdemo.
kratische Fraktion die seit einigen Tagen geführt« VerzögerungS.
taktik bei, indem sie bei allen wichtigen Abstimmungen nament¬
liche Stimmabgabe beantragte . Die Wähler jedes Abgeordneten
im Lande sollen nachprüsen können, wie ihr Vertreter tat Reichs¬
tag stimmte und ob er die in der Wahl gegebenen Berfprechna-
gen erfüllt oder nicht. Unsere Preste wird in den kommenden
Wochen Gelegenheit nehmen, von jedem Ilbgeordnete» ihres Be¬
zirkes bekannt zu geben, wie er in den Fragen der Sozialpolitik ,
der Steuer , der Auswertung und des Zolltarifes im Reichstag
gestimmt hat.

Am Dienstag fand zunächst eine kurze Beratung über das
deutsch-schwedische und das deutsch -finnische Schiedsgericht und
den Vergleichsvertrag statt . Der Demokrat Schiicking und der
Sozialdemokrat Breitscheidt begrüßten die Vertragsentwürfe
als ein Zeichen des Ausklingens der Weltkriegspshchose . D »el
Gesetzentwürfe wurden in erster und zweiter Lesung erledigt.

Der nächste Beratungsgegenstand galt den Erwerbslose»
deS besetzten Gebietes . Die sozialdemokratische Fraktion hat vor
längerer Zeit die gesetzliche Verlängerung der Ausschlußzeiten
der Erwerbslosen im besetzten Gebiete gefordert. Kn sozial¬
politischen Ausschuß wurde unser Antrag abgelehnt und dafür
eine Entschließung angenommen , die vom ReichSarbeitSminAer
in allgemeinen Redensarten eine wohlwollende Behandlung der
Erwerbslosenfürsorge im besetzten Gebiet wünscht . Die sozial¬
demokratische Fraktion nahm ihren ursprünglichen Antrag wie¬
der auf und ergänzte ihn durch einen Zuatz, der die Bereitstel¬
lung der Mittel für den besonderen Zweck durch das Reich for-
dert . Unseren Antrag begründet der -den Wahlkreis Koblenz-
Trier vertretende Abg . Kirschmann, der seit Monaten mit Eifer
und Sachkenntnis sich der Erwerbsloen im besetzten Gebiet an¬
genommen hat . Gegen ihn wandte sich der ZentrumSabgeock»
nete Ester-Holzkirchen . Er glaubt , daß die von der Entschlie¬
ßung vom Reichsarbeitsmimster gewünschte besondere Maß¬
nahme den Verhältnissen im besetzten Gebiet genüge.

Aus Antrag der Sozialdemokratie mußten die Abgeordnete»
sich durch namentlich« Abstimmung für oder gegen die ErweubS-
losenfürsorge des besetzten Gebietes entscheide» . Der sozial¬
demokratische Antrag wurde mit ISS gegen 158 Stimmen «- ge¬
lehnt.. Für unseren Antrag stimmten die SoziaiLenuckratie, die
Demokraten, di« Kommunisten und di« Völkischen. Dagegen
die übrigen bürgerlichen Parteien , auch das Zentrum .

Es wurde dann die Novelle zur Aenderung der Pachtfchntz.
ordnung weiter beraten . Dr . David hielt eine Rede zugunsten
des dauernden Pachtschutzgesetzes . Er legte dar , daß die von der
Ausschußmehrheit zngestandene Verlängerung des Pachtschntzes
um 2 Jahre nicht genüge, da die Pächter , die etwas zur Beste -
rung des Bodens tun wollen , mit längeren Pachtfrien rechnen
müßten . Da im Jahre 1007 von 554 Millionen landwirtschaft¬
licher Betriebe nur 254 Millionen ganz ohne Pachtplan auSge-
kommen waren , also 2% Millionen Landwirte sich mehr oder
weniger gepachteten Landes bedienten, geht tzS ebi diesem Gesetz¬
entwurf um eine Anzahl kleiner Landwirte.

Ein demokrattscher Abgeordneter trat für ein« verlänge -
rnng des Pachtschutzgesetzes um 5 Fahre ein. Die übrigen bür-
gerlichen Vertreter hatten eine Verlängerung um 2 Fahre ge-
wünscht .

In dreimaliger namentlicher Abstimmung wurde der Ber-
besterungSantrag der Sozialdemokratie gegen die Stimmen der
Rechten und Mittelparteien abgelehnt. Es bleibt also dabei , daß
der Pachtschutz nur um 2 Jahre verlängert wird.

Um 5/-0 Ühr vertagte sich das Haus . Nächste Sitzung Mitt -
woch. Tagesordnung : Zollvorlage.

«

Im Wohnungs - und Siedelungsausschutz des Reichstages
erklärte beute Reichsarbeitsminister Brauns , nach den Berich¬
ten für Länder sei für 1925 mit einem Gesamtaufwand von
fast einer halben Milliarde Reichsmark für die Förderung des
Wohnungsbaues zu rechnen .

—- ©- -

Gewerkschaftliches
Zur Lohnbewegung in der badischen Textilindustrie

Unter den badischen Textilarbeitern herrscht wieder seit län¬
gerer Zeit eine lebhafte Unruhe wegen der durchaus ungenü -
gcnden Entlohnung . Darüber wird sich niemand wundern,
wenn er erfährt , daß die Stundenlühne der Hilfsarbeiter in der
Textilindustrie von 18—46 Pfg . bei einer Arbeitszeit von 54
Stunden schwanken . Darunter befinden sich nicht weniger als
9 verschiedene männliche und 9 weibliche Altersklaffen, auf welche
sich diese Stundenlöhne schlüstelmäßig verteilen . Nur eine
Klasse , die der 25jährigen Arbeiter , können den Spitzenlohn er-
reichen , alle übrigen bleiben darunter . Das ist ein bitteres Un¬
recht gegenüber den jüngeren Arbeitskräften schon an sich ; f®
wirkt aber um so ungerechter, wenn man bedenkt , daß außer in
den süddeutschen Staaten fast in allen anderen deutschen Taris -
gebieten der Textilindustrie der Höchstlahn schon mit 23 . 22 i " d
20 Fahren erreicht wird . Die Arbeiterschaft steht mit Recht ans
dem «Äandpunkt , daß ein Arbeiter mit 20 Jahren im Vollbesitz
seiner Arbeitskräfte steht und einen Anspruch auf entsprechende
Entlohnung hat. Noch immer warten die Arbeiter auf die Er¬
füllung dieser Forderung . Auch die letzten Lohnverhandlungen
haben nicht zu diesem Ziel geführt . Schon Anfang März d. I -
hatten die Arbeiter den Lohntaris gekündigt und neue Forderun¬
gen eingereicht. Die Verhandlungen kamen aber aus verschie¬
denen Gründen erst , am 20. Mai vor dem Landesschlichter zur
Entscheidung. Der Schiedsspruch brachte gegenüber den Lohn¬
forderungen von 26 Prozent nur eine Lohnerhöhung von 6 Proz .
Dies hätte sich so ausgewirkt , daß der 25jährige Taglöhner 3 Pf -,
der 18—24jährige nur 2 Pfg . und alle noch jüngeren Arbeiter
nur 1 Pfg , erhalten sollten. Bei den weiblichen Hilfsarbeitern
logen die Löhne noch etwas schlechter. Mer auch dieser Schieds¬
spruch erschien den Arbeitgebern noch zu hoch .. Sie lehnten ihn
rundweg ab ! Daß die Arbeiterschaft den Schiedsspruch wegen
seiner ungenügenden Lohnhöhe ebenfalls ablehnte, ist selbstver¬
ständlich , weil sie unmöglich mit solch niedrigen Löhnen aus-
kommen kann. Sie hat deshalb abermals neue Forderungen
eingereicht. Inzwischen haben die Arbeitgeber auch diese wie¬
derum abgelehnt. Die Streitfrage muß hiermit erneut vor den
Landesschlichter gelangen und dort zur Entscheidung gebracht
werden. Da der Kampf gleichzeitig auch um die HcrabsetzunS
der Arbeitszeit geht, ist die Lage im Textilgewerbe zur Zeit scm
gespannt. Die Stimmung der Arbeiterschaft ist sehr gereizt-
Sie erwartet allgemein , daß ihre Interessen diesmal eine stär¬
kere Berücksichtigung finden werden, als dies bisher der Fall ist-
Es erscheint notwendig, schon jetzt auf die Gefahren hinzuweisetb
die sich ergeben mühten , wenn eine Ueberspannung des wirt¬
schaftlichen Druckes , der auf der gesamten Arbeiterschaft lastry
eintreten sollte . Mögen sich die verantwortlichen' Stellen bey
Tragweite ihrer Entschließungen voll bewußt sein,
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M den MMlirtiM MrWsts - AWseu
Arbeitskamps im badischen Vaugewerbe

Unter dieser Ueberschrist bat der Deutsche Arbeitgeber¬
bund für das Baugewerbe , Landesverband Baden , an die
Presse einen langen Bericht gesandt, worin er der Oeffentlich-
keit über die Umstände, unter welchen der Streik begonnen
wurde , seine Ziele und die etwaige Auswirkung auf das
Wirtschaftsleben , Aufklärunng geben will . Die „Neue Ba¬
dische Landeszeitung " von Mannheim in Mannheim vom 18 .
Juni 1925 machte am Schluß des Artikels folgende Be¬
merkung : , .

„Es ist zu erwarten , dab auch die Bauarbeiterver¬
bände ihren Standvunkt der breiteren Oeffentlichkeit zur
Kenntnis bringen werden .

"
Im Aufträge der Arbeitnehmerverbände im Baugewerbe

wollen wir das hiermit tun . Der Tarifstreit besteht seit dem
1. Avril 1922 . An diesem Tage lief der bis dahin bestandene
Tarifvertrag für das Baugewerbe ab. Die Verhandlungen
zwecks Schaffung eines neuen Tarifvertrages scheiterten hauvt -
sächlich an den Forderungen der Arbeitgeberverbände . Im
neuen Vertrage wollten die Arbeitgeber eine Verlängerung der
Arbeitszeit durchführen . Sie verlangten gröbere Spanne
zwischen den Löhnen der Facharbeiter und Hilfsarbeiter .
Ferien sollten nicht gewährt werden , trotzdem der abgelausene
Tarifvertrag Ferien enthielt . Die Lehrlingslöhne und Polier¬
löhne sollten im Tarif nicht geregelt werden . Die sozialen
Forderungen nach dem 8 616 BEB . sollten nicht mehr ausge¬
nommen werden .

Die Arbeiterorganisationen wehrten sich gegen diese ge¬
planten groben Verschlechterungen der Lohn- und Arbeits¬
verhältnisse und deshalb sind die Verhandlungen gescheitert,
auch alle nachfolgenden Verhandlungen um diese Fragen führ¬
ten zu keinem Ergebnis . Es ist dann in bezirklichen Verhand¬
lungen versucht worden , diese Fragen einer Regelung zuzu-
fübren . Die Frage des Lohnes und der Zuschläge zum Lohn
tonnten bezirklich geregelt werden, teils in freien Verhand¬
lungen , teils durch Schiedssprüche. Die Verhandlungen um
die übrigen vorher genannten Tariffragen scheiterten jedoch.

Seit dem 15. Avril 1925 ist die Regelung der Lobnfrage
auch nicht mehr gelungen . Am 31 . März kündigten die Arbeit -
nebmerorganijationen das bis dahin bestandene Lohnabkom¬
men und stellten mit den Forderungen zugleich den Antrag
auf Verhandlungen . Die Arbeitgeber lehnten Verhand¬
lungen ab und richteten ihrerseits den Antrag an den Lan¬
desschlichter zur Bildung einer Schlichterkammer, welche die
Lobnfrage entscheiden sollte. Die Verhandlungen fanden am
9 . Avril statt und am Schlüsse derselben wurde ein Schieds¬
spruch gefällt , der für Facharbeiter vom 16. Avril bis 15 . Mai
einen Stundenlohn von Mk. 1.64 vorsab. Ab 16 . Mai sollte
eine weitere Erhöhung um 3 Pfennig pro Stunde eintreten .
Für alle übrigen Arbeiter sollte die Lohnhöhe nach dem bis¬
herigen Tarifschlüssel berechnet werden.

Die Arbeitnehmerorganisationen stimmten diesem Schieds¬
spruch zu , die Arbeitgeber lehnten jedoch ab . Es wurde dann
seitens der Arbeitnehmer die Verbindlichkeitserklärung des
Schiedsspruches bei dem Reichsarbeitsministerium in Berlin
beantragt . Die Verhandlungen fanden dort am 23. April 25
statt . Der Leiter der Verhandlungen versuchte , die Parteien
einander näher zu bringen und da eine volle Einigung nicht
erzielt werden konnte, so machte er am Schlüsse einen Emi -
gungvorsschlag. Bis zum 28. Avril muhten die Parteien er¬
klären . ob sie dem Einigungsvorschlage zustimmen wollten . Die
Arbeitnebmerorganisationrn stimmten zu . die Arbeitgeber
lehnten wieder ab, wollten aber teilweise den Einigungs¬
vorschlag durchführen, indem sie den Facharbeitern den vor¬

gesehenen Lohn zahlten , den Hilfsarbeitern jedoch 50 Prozent
der vorgesehenen Lohnerhöhung abstrichen. Sonach bestand
seit dieser Zeit auch in der Lohnfrage nichr mehr die gegen¬
seitige Vereinbarung , sondern das Diktat der Arbeitgeberver¬
bände . Dieser Zustand war für die Bauarbeiter unerträglich ,
nachdem seit 20 Jahren Lohn- und Arbeitsverhältnisie geregelt
waren . Sie strebten deshalb eine Neuregelung an . stellten
einen Tarifvertragsentwurf auf, der in der Hauptsache die
früher in Tarifverträgen bereits bestandenen Bestimmungen
enthielt und nur in der Feriensrage eine andere Formulierung
vorsah. Mit dem Antrag auf Tarifverhandlungen wurde die
Lohnfrage verknüpft und eine Erhöhung der Löhne für Fach¬
arbeiter auf 1.20 „K pro Stunde für Mittel - und Oberbaden ,
für Unterbaden , Vorderpfalz und angrenzende Teile von
Hessen auf 1.25 M gefordert , während die Hilfsarbeiter 10 %
unter den Facharbeiterlöhnen bleiben sollten.

Die Verhandlungen , die über den eingereichten Tarif¬
entwurf und die Lohnfrage am 8. Juni in Karlsruhe statt¬
fanden , scheiterten, da die Vertreter der Arbeitgeberverbände
die Erklärung abgab , daß sie weder über die einzelnen Tarif¬
bestimmungen mit uns verhandeln , noch in der Lobnfrage
Zugeständnisse machen würden . Wir waren sonach in den letz¬
ten Monaten alle Verbandlungsinstanzen durchlaufen : Lan -
dqssschlichter, Schlichtungskammer, Reichsarbeitsministerium ,
ohne zu einer neuen Regelung der Lohn- und Arbeitsverhält¬
nisie zu kommen . Diesen Instanzenweg von Neuem zu durch¬
laufen und schließlich nach einigen Monaten wieder resultat -
los da zu stehen , dazu hatten die Bauarbeiter keine Neigung
und daher ist es nun in vielen Orten Badens zum Streik ge¬
kommen, der das Wirtschaftsleben schädigen mutz.

(Schluß folgt .)
*

Achtung ! Kaufleute, Techniker und Werkmeister ! Achtung!
Im Baugewerbe ist seit mehreren Tagen ein Streik aus¬

gebrochen. Auch im Rheinhafen stehen die Transportarbeiter
im gewerkschaftlichen Kampfe . Das Ortskartell des Mlgem.
freien Angestelltenbundes ersucht seine Mitglieder , unter keinen
Umständen irgend welche Streikarbeit zu leisten. In allen
Fällen , wo Schwierigkeiten entstehen, sind die einzelnen Ver¬
bände unverzüglich in Kenntnis zu setzen. .Uebt unbedingte
Solidarität !
Allgemeiner freier Angestelltenbund , Ortskartell Karlsruhe .

Der Aussperrungsbefehl in der Holzindustrie
Die Arbeitgeber in der Holzindustrie sind am Ende ihres

Latein , nachdem ihr Aussperrungsbefehl nur von einer Min¬
derheit der Mitglieder befolgt worden ist . Um die Nieder¬
lage nicht gar zu katastrophal werden zu lasien, haben sie an
den Reichsarbeitsminister telegraphisch das dringende Ersu¬
chen gerichtet, unverzüglich Einigungsverhandlunngen einzu¬
leiten . Der Reichsarbeitsminister bat diesem Ersuchen statt¬
gegeben und die Parteien für Mittwoch zu einer unverbind¬
lichen Aussprache gelanden .

Vor diesem Schritt des Zentralvorstandes der Arbeitgeber
haben bereits verschiedene Bezirksorganisationen versucht ,
Einigungsverbandlungen einzuleiten . In Dresden unternahm
es der Schlichter von sich aus , die Parteien einzuladen . Das
wurde aber von den Unternehmern mit dem Hinweis darauf
abgelehnt , datz sie sich bereits hilfesuchend an den Reichsar¬
beitsminister gewandt hätten . — In Frankenberg in Sachsen
haben die Solzindustriellen die Aussperrung aufgehoben.

Aus dem Freistaal Baden
Landesversammlung des badischen Verkehrs¬

verbandes
Die Hauptversammlung des Badischen VerkehrsverbandeS

wurde von dem Präsidenten Stadtrat M enzinger aus

Karlsruhe geleitet, der in seinen Begrüßungsworten darauf hin

abhob , dah die Tätigkeit des Verbandes einzig und allein den

Interessen des badischen Landes dienen wolle . Man dürfe
deshalb auch erwarten , dah die badische Regierung sich
veranlatzt sehe, den Verkehrsverband mit grötzeren Mitteln zu
unterstützen. Der Vertreter der Reichsbahndirektion Karlsruhe
Oberregierungsrat Schifferdecker hüb hervor, daß das Zu¬
sammenwirken des badischen Verkehrsverbandes und der Reichs -

bahndirektion gute Erfolge gehabt habe, besonders hinsichtlich der

besseren Ausgestaltung des Fahrplanes und der Beschickung der

Verkehrsausstellung in München. Die Besetzung der neuen

Schnellzüge sei nicht ungünstig . Namentlich der Holländerver¬
kehr nimmt auf der Rheintallinie zu.

Syndikus R i e g e r teilte bei Erstattung des Geschäfts¬
berichts mit , dah der Vorstand die Aufnahme des Würm -
und Enzgauverkehrsverbandes und des Verbandel für den

Kraichgau sowie unter gewissen Vorbehalten des Jnteresierwer -.
bandes für das Neckartal beschlossen habe, um damit alle Bestre¬
bungen, die sich dem Verkehr widmen, im Verkehrsvcrband zu
vereinigen . Die Propaganda des Verbandes habe erfreuliche
Erfolge aufzuweisen. Die Feriensvnderzüge nach Basel sollten
vermehrt werden. Erfreulich sei, dah auch die Verbindung zwi¬
schen der Reichspost und dem badischen Verkehrsverband enger
geworden sei. — Zur Frage des Schlafwagenverkehrs südlich
Frankfurt und der Wiedereinführung des Kilometerheftes wur¬
den Entschließungen angenommen. Der Geschäftsbericht und
die Tätigkeit de? Syndikus , sowie seiner Mitarbeiter wurde mit
Anerkennung und Dank entgegengenommen. In der Aussprache
wurden Fragen des Schlafwagenverkehrs, der Erweiterung des
Postkraftwagenverkehrs, der Errichtung eines Verkehrsbüros in

Basel oder Luzern, der lebhafteren Benützung von Gesellschafts¬
fahrten ür 30 Personen u . a . m . besprochen . Eine weitere Ent¬
schließung wurde angenommen, die sich gegen die Erhebung einer
Visumgebühr von den nach Deutschland reisenden Ausländern
und gegen die Besteuerung des Uebernachtens wendet. — Besich¬
tigungen der Salinenanlagen und des Kindererholungsheims ,
sowie eine Autofahrt nach der Burg Hohenzollern vervollstän¬
digten das Programm der Tagung .

35. Stiftungsfest des Mannergesangvereins
„Frohsinn " Hagsseld

Letzten Samstag , Sonntag und Montag beging der Arbei¬
tergesangverein „ Frohsinn

" in Hagsfeld das Fest seines 35jäh-
rigen Bestehens. Der „ Frohsinn " zählt zu den stärksten Land-
bereinen des Gaues Baden des Deutschen Arbeitersängerbundes ,
kann er doch eine Sängerschar von über 100 Mitgliedern
mustern. Und dah der Verein auch zu den leistungsfähigsten
Vereinen gehört und in künstlerischer Hinsicht mit an erster
-Stelle steht , das zeigte sein

Festkonzert
am Samstag abend. Das war ein Auftakt zum Feste, wie er
schöner und . festlicher gar nicht gedacht werden kann. Der Ver¬
ein bewies

'
mit der Tatsache, dah er an die Spitze seines Pro¬

gramms solch ein Kon .zert stellte , das die Konkurrenz mit
jedem, selbst den: gröhten Stadtverein aufnehmen kann, wie ernst
es ihm mit seiner Aufgabe ist. welche Auffassung seine Leitung
und alle Mitglieder von dein Berufe eines Arbeitergesangver-
eins haben, nämlich: die Kunst zu pflegen , der Kunst
zu dienen . Und auf dem Lande, wo die Bevölkerung nicht
die vielen Möglichkeiten künstlerischen Geniehens hat , wie jene
der Stadt , ist die Vermittlung solcher Kunst, wie es durch den
„Frohsinn " am Samstag abend geschah, eine kulturelle
Tat . Der „Frohsinn" darf stolz auf diese Leistung, auf dieses
Konzert sein , denn er hat nur Bestes und Wertvolles gegeben.

Die gesanglichen Darbietungen des Männerchors zeugten
zunächst von einer ausgezeichneten Schulung durch den jungen
Dirigenten des Vereins , Herrn O s k 'a r Küst . Dieser junge
Chormeister hat Temperament , Energie , künstlerische Begabung
und künstlerisches Empfinden ; er ist Herr und Meister seiner
Sänger . Es herrscht Disziplin in seinem Chor, alle Augen
hängen an seinem Taktstock, willig und verständnisvoll folgen die
Sänger seiner Führung . Dabei geht Herr Küst oft tüchtig ins
Zeug , mit einer gewissen selbstsicheren Unbekümmertheit packt
er die Chöre an , aber , was er brachte, sah, lwar bis ins Kleinste
durchgearbeitet und ausgeführt . Es steht ihm eben auch gutes
Material zur Verfügung , alle Stimmen sind gut besetzt, gut
geschult , nur den Tenören wäre da und dort eine kleine Dämp¬
fung und Mäßigung aufzuerlegen , gelegentlich war hier etwas
zu viel Vorlautheit zu hören. Im Ganzen aber : Jedes Lied
wurde in seiner gesanglichen Eigenart voll ausgeschöpft, es war
ein Hochgenuß , diesen Vorträgen zu lauschen . Der Chor wird
sicher auch beim Wertungssingen am 5. Juli in Karlsruhe
bestens bestehen . Herr Küst und sein Chor boten wirklich ein
F e st konzert .

Als Solisten hatte sich der Verein zunächst das Hornquar -
tett des Badischen Landestheaters bestellt , die Herren Hinze ,
Sorns , Zetschek und Gebhard , die mit ihrem wunder¬
baren Spiel den Hörern einen außerordentlichen Genuß berei¬
teten . Auch hierfür muh dem „Frohsinn " Anerkennung gezollt
werden, daß er solche Kunst der Landbevölkerung durch solche
vorzüglichen Künstler vermitteln lieh. Mit sichtlicher Ergriffen¬
heit folgten die Konzertbesucher den prächtigen Vorträgen des
Hornquartetts . — Als Gesangssolisten hatte sich Konzertsänqer
Herbert Neck - Karlsruhe zur Verfügung gestellt. Während
uns sein Preislied aus den , „Meistersingern von Nürnberg "

nicht so recht zusagen wollte, bereitete Herr Neck aber mit sei¬
nen weiteren Liedern einen um so höheren Genuß . So sang er
u . a . das „O laßt mich träumen " von A . Sullivan und „Heim¬
liche Aufforderung " von R . Strauß mit einer ganz wunderbaren
Innigkeit und einem prachtvollen Ausdruck . Die gut ausgebil¬
dete Stimme ist zwar nicht sonderlich groß , aber ihre natürliche
Weichheit und Biegsamkeit machen sie für den Vortrag lyrstcher
Gesänge ganz besonders geeignet. Der wohlverdiente reiche
Dank der Zuhörer nötigte Herrn Neck eine Dreingabe ab, er sang
„ Gute Nacht , du mein herziges Kind " von Abt und machte mit
diesem Vortrag seinen Erfolg vollkommen . Herr Willy Eder
begleitete gewandt und sicher und mit künstlerischer Empfindung
am Klavier . Die zahlreichen Konzertbesucher, unter denen sich
auch die Gemeindeverwaltung und die Lehrerschaft befanden,
dankte dem „Frohsinn " und seinen Solisten mit herzlichem Bei¬
fall für das Gebotene. Der „Frohsinn " hat mit diesem Konzert

-feinem Feste eine Einleitung gegeben, die ihm und seinem Dir »,
genten alle Ehre macht. h. w,

DaS Fest am Sonntag
Am Sonntag vormittag fand auf dem Friedhof am Gefol.

'

lenendenkmal eine schlichte Feier statt. Nach einem Choral,
gespielt vom Musilverein Gröhingen und einem Chor, den die
Sänger wuchtig und ergreife,ld fangen , gedachte der 1 . Vor¬
sitzende des „Frohsinns "

, Sangesgenoffe F. Scharm anu in
warmen Worten der Toten und der Gefallenen des Vereins.
Mit einem ernsten Mufikvortrag von Händel (Musikverein Gröt -
zingen) und dem Chor „ Abendständchen "

( .Frohsinn ") ?and die
Feier ihren Abschluß .

Am frühen Nachmittag trafen die auswärtigen Bruderver¬
eine ein und um YnZ Uhr setzte sich ein stattlicher F e ft z u g in
Bewegung. 26 Vereine mit etwa 1800—2000 Personen zogen ,
freudig begrüßt von der Einwohnerschaft, durch die festlrch ge¬
schmückten OrtSstrahen , in denen noch durch den reichlichen
Flaggenschmuck , hauptsächlich in den Farben der Republik, ein
besonderes Gepräge gegeben war, nach dem Festplatz . Dort
setzte bald ein lebhaftes Treiben ein. Die an dem Feste teilneh¬
menden Vereine waren, nachdem verschiedene Ansprachen und
Glückwünsche zu der Feier gewechselt waren , sichtlich bestrebt,

'

ihr Bestes zu dem guten Gelingen des Festes beizutragen . Ten
Reigen eröffneten die beiden Gesangvereine „ Frohsinn" uno
„Liederkranz" von Hagsseld, die beide wiederum Brobei, ihres
großen Könnens ablogten. Ihnen folgten dann die auswär¬
tigen Arbeitergesangvereine von Grötzingen, D irlach . Aue ,
Mörsch , Rüppurr , Teutschneureut, Karlsruhe ( „Edelweiß",
„Sängerlust "

, „ Weichheit" , „Bruderbund " und „ Sängerkrauz "-
Mühlburg ) Daxlanden , Beiertheim . Weingarten und Rintheim.
Der letztere Verein , der erst vor wenigen Monaten gegründet
wurde , darf mit Stolz auf den Tag seiner Feuertaufe zurück¬
blicken. Sehr wenige Vereine werden in der Lage kein , der
„Eintracht " Rintheim solche Leistungen nachzuahmen. Beson¬
dere' Glückwünsche diesem Äerein ! Zu dem Verlaufe des Feste »
kann im Ganzen gesagt werden, daß er ein in jeder Hinsicht
guter und würdiger war . Hätte der Wettergott ein freundliches
Gesicht gemacht , wären die auswärtigen Sangesgenossen sicher
sehr ungern von Hagsfeld geschieden. So aber setzte gegen halb
8 Uhr der ' lang entbehrte Regen ein und der kühle Dusch
machte dem frohen Treiben auf dem Festplatz ein jähes Ende.
Viele Sangesgenossen aber vergnügten sich dann , z . T . bis in
die späte Abendstunde in verschiedenen Lokalen beim Tanz .

Der Gesangverein „Frohsinn " darf mit Stcllz auf seine 35
jährige Gründungsfeier zurückblicken. Möge es dem Verein noch
viele Jahre vergönnt fein, auf seiner heutigen Höhe für die Ar¬
beitersängersache wegbereitend zu wirken. Diesen Wunsch hegt
sicher die ganze hiesige Einwohnerschaft, die durch ihre reg» Teil¬
nahme an dem Feste ihre Shmpathieen bekundet hat , und der
für diese Teilnahme der herzlichste Dank gebührt . Die HagSfel-
der Arbeitersänger aber rufen allen teilnehmenden Vereinen,
hiesigen und auswärtigen , dankend zu ; „ Auf frohes Wieder¬
sehen bei euren Veranstaltungen " . E.

Die Enthüllung des Leibgrenadier¬denkmals
Unsere heutige „Mußestunde " ist dem anläßlich der

Enthüllung des Denkmals für die ehemaligen Leibgrena¬
diere am nächsten Sonntag in Karlsruhe stattfindenden
Regimentstage gewidmet. Wir glauben, das Andenken
der gefallenen Kameraden kann nicht bester geehrt und
gewahrt werden, als daß wir uns in stärkster Weise
g e g e n den Krieg aussprechen und einsetzen. Wir lasten
deshalb in der „Mußestunde " Kriegsteilnehmer
zu Worte kommen, die nicht den Krieg gedankenlos mit¬
gemacht haben , sondern die diesen Krieg m i t e r l e b t
haben , denen die Schrecken , die Grausamkeit , Scheußlich¬
keit und Abscheulichkeit des Krieges das Erkennen ,
die große Wandlung zum Kämpfer gegen den Krieg
brachte.

Wir lasten zuvörderst die beiden Brüder v . Unruh ,
den Dichter Fritz v . Unruh und seinen Bruder
Friedrich Franz v. Unruh zu Worte kommen;
der eine stand als Reiteroffizier im Felde , der letztere
war Kompagnieführer der 6. Kompagnie des Leibgrena¬
dierregiments 109 und nachher Haupmann im Eeneral-
stabe. Der Dichter Fritz v . Unruh hat fein Erleben
in einer Reihe von Werken geschildert, in denen er in
flammenden Worten Anklage gegen den Krieg erhebt
und mit eindringlicher Sprachgewalt für eine neue
Menschheit des Friedens und der Brüderlichkeit wirbt und
predigt . Sein Bruder Friedrich Franz v . Unruh hat
in einem Buche „Gesinnung " seine Wandlung vom
kriegsbegeisterten Leutnant zum überzeugten Kriegsgeg¬
ner geschildert. „Gesinnung " ist ein mutiges und tap¬
feres Buch ! Der Leser erlebt diese Wandlung innerlich
mit. Mit festelnder Eindringlichkeit , mit packender An¬
schaulichkeit spricht Franz v . Unruh von seinem Erleben
in den Schlachten und Kämpfen seines Regiments und
von seinem allmählichen Erwachen und dem Erkennen ,
wie sinnlos, wie schrecklich dies doch alles ist . Im zwei¬
ten und dritten Teile seines Buches setzt sich Franz v.
Unruh mit den Eeschehnisten und der Entwicklung der in¬
nerpolitischen Berhältniste in der Nachkriegszeit ausein¬
ander ; er ubt eine herbe, harte Kritik — aber sie ist nicht
unberechtigt . Auch da warme , eindringliche Worte
vor allem an die K r i e g s t e i l n e h m e r.

Die beste Ehrung der Toten, die beste Würdigung
ihres Opfers kann nur sein : der Kampf gegen eine Wie¬
derkehr der Greuel, des Elends und der Rot des Krieges!
Und deshalb lasten wir zum Tage «der Enthüllung eines
Gefallenendenkmals Führer und Prediger des Kampfes
gegen den Krieg zu Worte kommen.

*

Unsere heutige „Mußestunde " bringt zunächst ein Ge¬
dicht von Arno Nadel „Das Volk wird nicht ans Kreuz
geschlagen", dann einen Aufsatz „Warum hat der
Militarismus Gewalt ? " von Fritz v . Unruh .
Bruchstücke aus dem Buche „O p f e r g a n g" von Fritz v .
Unruh , sowie aus dem bereits erwähnten Buche „Ge¬
sinnung " von Friedrich Franz v . Unruh führen uns
in das Grauen des Krieges. Zum Schluffe lasten wir
den Franzosen Henri Barbusse zu Worte kommen
mit einem Vorworte, das er zu dem Radierwerke des
Malers Otto Dix „Der Krieg " geschrieben. — Es sei noch
bemerkt, daß das Buch „Gesinnung " von Franz v . Unruh
im Fackelreiterverlag in Weither erschienen und zum
Preise von 1 -4t in unserer Volksbuchhandlung zu be¬
ziehen ist .



pelle der Eroberer
Von Marti « Andersen Ner »

40 - - Nachdruck verboten .
(Fortsetzung)

XI
„Ein ' feste Burg ist unser Gott ,
Ein oute Wehr und Was—fen,
Er hilft uns frei aus aller Not ,
Die uns jetzt hat bctrof—fen.
Der alt '

, böse Feind ,
Mit Ernst er 's meint ,
Grob Macht und viel List
Sein grausam Rüstung ist,
Auf Erd ' ist nicht seinsglei —chen.

"
Die ganze Schule sah da und wogte im Takt bin und her

und drosch Gesänge in unaufhaltsamem Geleier . Lehrer Fris
ging im Mittelgang auf und nieder und rauchte seine Pfeife ,
er machte sich Bewegung , nachdem er eine Stunde „Reichs¬
anzeiger" gelesen hatte . Der Rohrstock wippte in der Luft wie
ein Taktstock ; hin und wieder siel er aus dem Rücken eines
Sünders nieder , aber stets nur , wenn eine Reibe zu Ende war
— als eine Art Ausrufungszeichen . Lehrer Fris wachte zärt¬
lich darüber , dah der Rhythmus nicht unterbrochen wurde . —
Die Kinder , die den Gesang nicht auswendig wuhten , wurden
von der Masse mit fortgetragen , einige begnügten sich damit ,
die Lippen zu bewegen, andere dichteten selbst den Fülltert .
Wenn die Sache zu arg wurde , lachten die Nachbarn , und dann
sauste der Rohrstock herunter .

Wenn ein Vers aus war , stimmte Fris schnell den an¬
dern an , — die Mühle war schwer wieder in Gang zu setzen,
wenn sie erst einmal stehen geblieben war . „Mit eig — und
die fünfzig Kinder leierten weiter :

„Mit eigner Macht ist nichts getan ,
Wir sind gar bald verlo — o - “

Dann hatte Fris weiter einen Augenblick zum Verschnau¬
fen, er konnte seine Pfeife geniehen und sich in dies Getöse ein¬
lullen , das von grobem und fleißigem Wirken redete . Wenn cs
so ging wie jetzt , legte sich die Verbittertbeit eine Weile , er
konnte in Gedanken lächeln, während er auf und nieder ging,
und — so alt er war — das Dasein in rgsigem Licht erblicken .
Dieser und jener kam vorüber und freute sich über den Fleih
hier drinnen , und Fris schlug bekräftigend mit dem Rohrstock
und fühlte ein längst entschlummertes Ideal sich regen : es war
eine ganze Schar Jugend , die er für das Leben erzog , die
nächste Generation , die zu modeln er im Begriff war .

Als der Gesang abgelaufen war , gelang es ihm , ihn ohne
Pause in „Wer nur den lieben Gott läbt walten —“ überzu¬
leiten . Und von da ging es dann zu „Wir glauben all an
einen Gott ! " Dies« drei Gesänge waren das Pensum für den
Winter , und nun batte er die Kinder endlich nach einer
ungeheuren Arbeit so weit , dah sie sie einigermaßen im Chor
bersagen konnten.

Das Gesangbuch war Lehrer Fris ' Lebenswcrk, eine vier¬
zigjährige Tätigkeit als Küster hatte es mit sich geführt , dab er
das ganze Buch auswendig wuhte . Dazu kam noch die ange¬
borene Anlage ! Fris war von Kindheit an zum Geistlichen
bestimmt gewesen und hatte in seiner Jugend die erforderliche!)
Studien betrieben . Gottes Wort entströmte seinem Munde g »>

'
fällig , und er hatte die besten Aussichten, als ein boshafter
Vogel ganz unten aus Pharaos Lande geflogen kam, um ihn
ins Unglück zu bringen . Fris fiel zwei Treppen herunter ,
vom Seelsorger zuin Küster und Büchsenspanner. Er fable
das mit den Kindern als fast zu durchsichtige Strafe des Sim¬
mels auf und richtete die Schule wie ein Pfarramt im klei¬
nen ein.

Das ganze Dorf trug die Spuren seiner Wirksamkeit: es
sab nur schwach aus mit Lesen und Schreiben , sobald es sich
aber um Eesangbuchverse und Bibelstellen bandelte , waren
diese Fischer und kleinen Handwerker nicht leicht aus dem Felde
zu schlagen . Fris schrieb sich die Ehre zu , dab die Erwachsenen
in einigermaben geregelten Verhältnissen leben und die Jungen
eine ordentliche Heuer bekamen. Er folgte jedem einzelnen
mit einer Art Vaterauge und fand sie eigentlich all« woblge-
lungen . Und er stand sich gut mit ibnen , wenn sie erst die
Schule verlassen hatten ; dann kamen sie wohl zu dem alten
Junggesellen und plauderten mit ihm oder erleichterten ihr
Gewissen in bezug auf dies oder jenes .

Mit der verdammten Brut , die gerade augenblicklich die
Schulbänke drückte , war es dahingegen eine ganz andere
Sache ; sie wehrte sich mit Händen und Füben gegen di« Ge¬
lehrsamkeit, und Fris prophezeite ihnen nichts Gutes für die
Zukunft .

Fris habte die Kinder . Aber er liebte diese vierschrötigen
Gesänge, an denen sich die ganze Klasse zu erheben schien,
während er selbst sie mit steifem Arm deichseln konnte. Und
wenn es so ging wie heut« , konnte er ganz vergessen , dab es
überhaupt Kinder gab, und sich diesem endlosen Aufmarsch
hingeben , in dem eine Kolonne nach der anderen an ihm vor¬
beidefilierte — im Taktschritt des Rhythmus . Es waren auch
keine Eesangverfe , es war ein mächtiger Aufmarsch, von den
Starken des Lebens ; darunter spann sich in einem endlosen
Ton alles das bin , woran Fris im Leben zu kur» gekommen
war . Deswegen nickte er so glücklich, und der kräftige Takt¬
schritt umwogte ihn wie ein Dank des Heeres , — ein Ave
Cäsar .

Er sab über die dritte BeUage des „Reichsanzeigers " ge¬
beugt , aber er las nicht ; die Augen hielt er geschlossen, der
Kopf bewegte sich leise im Rhythmus .

Die Kinder plapperten unaufhaltsam darauslos , sie atme¬
ten kaum, sie waren hypnotisiert von dem monotonen Wort¬
strom. Es erinnerte an die Gänse, die von dem Fuchs Erlaub¬
nis bekommen hatten , ein Gebet »u beten , ehe sie gefressen
wurden , und die nun in das Unendliche beteten . Als alle drei
Gesänge zu Ende waren , fingen sie von selbst wieder von vorn
an . Die Mühle ging immer lauter , sie traten den Rhythmus
mit den Füßen , und es gestaltete sich zu mächtigen Kolben¬

schlägen , zu einem förmlichen Gedröhn ! Fris nickte mit , so
dab ihn der lange Haarbüschel ins Gesicht schlug ; er geriet in
Ekstase , wurde mit fortgerissen, so dab er nicht ruhig auf dem
Stuhl sitzen konnte.

„Und wenn die Welt voll Teufel wär ' ,
Und wollt ' uns gar verschlin—gen ,
So fürchten wir uns nicht so sehr,
Es mub uns doch gelin—gen.

"
Es klang wie eine Stampfmühle , einige schlugen mit den

Tafeln auf die Tische , andere benutzten den Ellbogen und
stieben damit auf die Platte . Fris hörte es nicht ; er hörte nur
den mächtigen Takt — der heranrückenden Heerscharen.

„Der Fürste dieser Welt
Wie sauer er sich stellt - "

„Put ! Put ! " — Das Ganze stand mit einem Schlage still,
die ganze Schule sab da und hielt sich die Nase zu : „Put !
Put !"

Fris sank von seiner Höbe herab , so dab es ihn durch¬
schauerte. Er öffnete die Augen und begriff schmerzlich , däb
er sich wieder hatte überrumpeln lasten ! „Ihre Satansjungen ,
ihr Höllengezücht!" — Er stand brüllend mitten zwischen ihnen ,
den Robrstock in der Hand . „Wer ? Wer ?" fragte er wut¬
entbrannt . „Bist du es, Morten ?"

Morten fing an zu weinen , ganz naturgetreu , und mur¬
melte was , dab er sich so was nich bieten laste — sein Vater
würd ' woll mit dem Herrn Lehrer reden.

„Peter , Maria !" fauchte Fris . Ein Junge und ein Mäd¬
chen standen auf und fingen an , die Reihen hinunterzugehen
und die Rücken zu beschnüffeln, um den Schuldigen zu finden .
Das Ganze war ja jetzt in der Auflösung begriffen , ringsum¬
her brach Schlägerei aus ; die Mädchen waren die ärgsten ; sie
kreischten und klagten sich gegenseitig an . Fris schlug auf
sie ein.

Er versuchte , sie wieder unter den Bann des Herleierns
zu zwingen. „Wer nur den lieben Gott läbt walten !" rief
er, alles Lbertäubend ; aber sie bissen nicht an — die Satans¬
gören ! Dann schlug er blindlings »wischen sie ; er wußte , dab
sie so ungefähr alle gleich viel taugten , und nahm es nicht
so genau damit , wo er traf . Die Langhaarigen packte er beim
Schopf, zog sie über den Tisch und prügelte drauflos , bis der
Rohrstock zerfaserte . Aus diesen Augenblick hatten die Jungen
gewartet ; sie hatten den Rohrstock am Morgen mit Zwiebeln
eingerieben , und die herausforderndsten von ihnen hatten aus
Anlab des Tages mehrere Paar Hosen an.

Als der gebrochene Klang erzählte , dab sich der Rohrstock
in Auslösung befand , brach die ganze Schule in einen ohrenbe¬
täubenden Jubel aus . Fris hatte das Gewehr in den Graben
geworfen und lieb sie toben . Er ging im Mittelgang auf und
nieder wie ein krankes Tier , die Galle brannte ihm bis in
den Hals hinein . „Verdammte Gören !" fauchte er . „Höllen-
gczücht ! — Ach , so setzt euch doch jetzt hin , Kinder !" Das kam
so drollig rührend mitten zwischen all dem anderen , das mutzte
nachgeäfft werden.

Pelle sab ganz unten in der Ecke ; er war noch ziemlich
unerfahren in bezug auf das Ganze, tat aber sein Bestes.
Plötzlich stand er oben auf dem Tisch und tanzte auf Socken .
Fris starrte ihn so sonderbar an , Pelle fand , er gleiche Vater
Lasse , wenn ihm alles schief ging — und kroch beschämt her¬
unter . Es batte übrigens niemand seine Heldentat beachtet,
sic war zu gewöhnlich.

Das Ganze war ein ohrenbetäubendes Durcheinander , und
aus dem Strudel heraus flog hin und wieder ein boshafter
Ausruf . Woher sie kamen, war schwer zu entscheiden, aber
sie trafen Fris sämtlich, so dab er zusammenzuckte . Der Fehl¬
tritt der Jugend , der jenseits des Master vor fünfzig Jahren
begangen war , stand hier wieder auf aus den Mündern dieser
unwistenden Kinder , zugleich mit einigen seiner besten Hand¬
lungen , die so uneigennützig gewesen waren , dab die Gegend
sie auf das allerschlimmste auslegen mußte . Und als wenn
das nicht genug sei — aber st ! — er schluchzte.

(Fortsetzung folgt.)
- ©- -

„Das großartigste Schauspiel des
ganzen Krieger"

Am Morgen des 7. Juni 1917
Alfred llblmann (Lugau ) schreibt dem „Offenbacher

Abendblatt " :
In bürgerlichen Blättern hat ein Major Kranz die Ein¬

drücke wiedergegeben. die er am Morgen des 7. Juni 1917
empfangen hat . als an der südlichen Flandernfront im so¬
genannten Wytschaetebogen — ungefähr acht Kilometer nörd¬
lich des beweglich - französischen Erenzknies bei Armentieres
und etwas südöstlich Bverns — die deutschen Stellungen durch
die Engländer in die Luft gesprengt wurden .

Es liegt mir am Herzen, ^ ine Version zu zerstören, nach
der die Katastrophe am Wytschaetebogen „das großartigste
Schauspiel des ganzen Krieges " (und weiter nichts) gewesen
ist, wie sie Major Kranz genannt und die er so gesehen hat :

Nach achtzehnmonatigen Minierarbeiten der Englän¬
der wurden in der Morgendämmerung alle Minen zu¬
gleich angezündet und veranlabten nun das großartigste
Schauspiel des ganzen Krieges ! Unter der Erschütte¬
rung der ganzen Gegend über Lille hinaus (fünfzehn
Kilometer Luftlinie ! D . Vers.) , wie bei einem starken
Erdbebenstoh, sah man neunzehn gigantische Rosen mit
karminrote « Blättern langsam und majestätisch auf dem
Boden aussteigen. Sie verwandelten sich in richtig leuch¬
tende , mehrfarbige Feuersäulen , dazwischen sah man
dunkles Material mitten durch die Feuersäulen ge«
Himmel fliegen ! Gleich darauf überschritten die bri¬
tischen Truppen den Kamm der Hügel und nahmen die
bis dahin unüberwindlichen Höhen von Messines und
Wytschaete mit geringen Verlusten .

Die militärisch -seelenvolle Benennung des dunklen Ma¬
terials , das bei dieser von hinten so zauberisch gesehenen
Himmelfahrt „gesichtet" wurde , das gibt mir — einem, der
nur durch den Abstand von fünf Minuten verzweifelten Lau¬
fens ums Leben dem Schicksal entrann , als ein kleines Teil¬
chen jenes „dunklen Materials " mitten durch die Feuersäulen
gen Simmel zu fliegen —. das gibt mir also das Recht , die
Wahrheit zu sagen, auch wenn sie denen nicht paht , die nichts

mehr vom Kriege hören wollen, weil sie ihn bis zum nächsten
vergessen haben möchten.

Vom Sonnenaufgang bis zum späten Abend, wenn längst
der letzte Lichtstreif am westlichen Himmel erloschen war ,
krachten die kleinkalibrigen Geschoste der Feldgeschütze — bös¬
artig kreischend , bäbliich und infam zischend — auf die Grä¬
ben und machten den Besatzungen das Leben schwer. Zwischen
ibnen die schmetternden Einschläge der schweren Granaten
auf die Unterstände , Grubenwehren und Laufgräben . Nachts
unter dem schrecklich flammenden Himmel , erstickende Gas¬
überfälle ; tausend dumpf krepierenden Granaten entströmten
scheußliche Gase und vergifteten den letzten Unterstand und
den letzten Keller . In den Morgenstunden kamen Minen :
Flügelminen und Torpedominen , und der furchtbare Luft¬
druck ihrer donnernden Einschläge hetzte die Ueberlebenden
stundenlang über die Trümmer der Gräben . Riß dann das
Minenfeuer plötzlich ab, brachen unter starkem Handgranaten¬
feuer die englischen Erkundungstrupps in die Erabenreste ein^und immer neue Aufregungen risten an den Nerven .

So kam der Morgen des 7. Juni 1917 . Die Nacht war
schwül und unbeilschwanger . Der Mond schien kalt . Un¬
heimliche Stille drüben beim Feind . Nur ibre schweren Ka¬
liber rauschen ins Hinterland und ibre fernen Einschlägehallen dumpf herüber . Wer noch laufen kann, wer noch heile
Glieder bat , stebt schon seit Mitternacht mit dem Sturmsack
bepackt in Messines, wir am letzten Unterstand „Elberfeld ",und wartet auf Ablösung. Vorn ist schon gestern abgelöst
worden ; wir sind die letzten , die unser Bataillon noch zurück¬
gelassen hat : einige Gruppen noch. Einer ist voll dunkler
Ahnungen und sagt für die nächsten Stunden die schlimmsten
Dinge voraus — wir hüpfen vor Erregung und die Glieder
fangen an zu schlagen . Endlich kommt die Ablösung : Bayern ;
einer sagt uns : 18. Reserveregiment . Sie fluchen und schimp¬
fen über die „Saustellung "

, sind sehr aufgeregt und ahnen
nach ihrem mühevollen Anmarsch durch das verwüstete Land
und angesichts des zerstörten Messines nichts Gutes .

Dann können wir fort . Einer feuert an. wir raffe» die
letzten Kräfte zusammen, fühlen : es geht ums Leben und wir
laufen ! Aber da sind Trümmer , da sind Balken , Drähte ,Steine , hundert Eranatlöcher , in die man stürzt ; überall
bleibt man hängen , stolpert , fällt , und die Lunge keucht und
das Her» will versagen ! Jetzt sind wir am Südostausgang
von Messines, nehmen neuen Anlauf ; da hinten liegt Co-
mines und Werwicq und von da kann man immer weiter
hinter — die Kameraden sind vielleicht schon ganz hinten in
Ruhe — ; wenn wir zwei Stunden noch aushalten , sind auch
wir gerettet . . ., da wirds plötzlich taghell , blutrot flammt
der Himmel, das zerstörte Land erstrahlt rot wie in benga¬
lischer Beleuchtung — wir werfen uns zu Boden und werden
hingeworfev und starren entsetzt und gelähmt m die sprühende
Flammenwand hinter uns , die fast geräuschlos aus dem Boden
aufschiebt . Erst das plötzlich einsetzende höllische Trommelfeuer
reibt uns wieder hoch , und während Dutzende von englischen
Fliegern , die mit einem Male kaum 20 Meter hoch fliegen,da sind , wie verrückt nach jedem einzelnen Mann mit dem
Maschinengewehr schieben und mit kleinen Bomben werfen,
rasen wir weiter , ohne Besinnung und nun jede Vorsicht ver¬
gessend . Aber auf der Straße , da laufen noch mehr , und als
wir uns mit ihnen treffen , da erstarrt uns das Blut in den
Adern : sie kommen beulend , schreiend , mit fliegenden Gliedern ,ohne Selm , ohne Gasmaske , ohne Waffe , viele verwundet , alle
gasvergiftet , die meisten wahnsinnig , gerannt , und keine Macht
der Welt kann die mehr aufhalten — das sind unsere Kame¬
raden , die die Hölle da vorn ausgespien hat ! Es waren nicht
sehr viele , aber wir wußten genug : das waren die Ueberlcben-
den von dem Bataillon vorn . Ein bayerischer Leutnant kam ,
dann noch, gesellte sich zu uns , konnte aber fast nichts berichtend
Nur dessen war er sicher, dab seine hundert Leute in die Lust
geflogen waren . . . . Und mit ihnen die Nachbarkomvagnien
und mit denen die Kompagnien der benachbarten Divisionen
rechts von Wytschaete und alle Kompagnien bis hinauf nach
Saint Eloi . . . . Und diese Kompagnien , die wirbelnden
Leiber dieser vielen hundert oder tausend Soldaten , das war
das dunkle „Material ", das der Major Kranz „mitten durch
die Feuersäulen gegen den Himmel „fliegen" sah !

Und nun haltet das für das „grobartigste Schauspiel des
ganzen Krieges " !

^ — © - «

Theater und Musik
Badisches Landestheater

Kammersänger Büttners Abschied .
Die Meistersinger. Ein fast volles Haue lieb es sich am,

St . Johannistag , an dem man die Meistersinger auffübrte ,
nicht nehmen, bei Kammersängers Büttners Abschied von den
Brettern zugegen zu sein . Büttners Abschied wird nicht nur
in den hiesigen Theaterkreisen schmerzlich empfunden werden,
man darf sagen, daß Büttners Valet in der ganzen TLeater -
welt Bedauern auslösen wird . Büttner war der Wotan der
nachwagnerischen Zeit , er war , wie es sich bei seiner Abschieds¬
vorstellung wieder zeigte, der unübertreffliche Hans Sachs.
Nur eine reiche, lebenserfahrene , an sich selbst weiter arbei¬
tende Persönlichkeit kann diesen Fdealtyvus eines deutschen
Künstlermenschen so in einem Bühnenrahmen verlebendigen ,
daß man alles Theater vergibt und mit der begeisterten Fest¬
versammlung der Nürnberger Gemeinde dem Hans Sachs
huldigen mub, wie es die Karlsruher bei der Abschiedsvor¬
stellung einhellig in höchster Begeisterung vom Zuschauerraum
aus taten . Kammersänger Büttners Name wird auf der
ungedruckten Ehrentafel , wie die gar mancher Künstlerinnen
und Künstler der hiesigen Bühne , festgehalten werden , man
wird ihn neben Mottl , Mailbac , Plank nennen und ihn nicht
vergessen . — Auch Herr Balve stand am Sonntag zum letzten
Male hier auf unseren Brettern . Wir verlieren in ibm einen
gewissenhaften Künstler , der durch eisernen Fleiß und eine
starke Musikalität ein beachtliches Niveau erreichte. Er wird
sich auch in seinem neuen Wirkungskreis durch seine Kunst
viele Freunde erwerben . Lt.

*

Badisches Landestheater . Infolge Erkrankung der Frau
Baß -Kehlmann und der Herren Balve und Elaß , die alle drei
laut ärztlichem Attest bis Schluß der Spielzeit dienstunfähig
find ( ! ! !) , mub von der Aufführung des „Ringes des Nibe¬
lungen " abgesehen werden . Dafür geht am Samstag , 27.
Juni , (statt Rbeingold ) zu halben Preisen Lortzings „Undine"
in Szene . Am Sonntag , 28. Juni , findet (statt Walküre ) eine
Aufführung von Bizets „Carmen " statt , und Mittwoch, I . Juli
(statt Siegfried ) eine Wiederholung der neu einstudierten
Over „Romeo und Julie "

. Am Sonntag , 5. Juli , wird die
Spielzeit mit einer Aufführung von Richard Wagners Over
„Der fliegende Holländer " (statt Götterdämmerung ) beschlossen.
Die für den „Ring " bereits gelösten Sonderabonnements wer¬
den durch die Theaterkasse wieder zurückgenommen.
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Karlsruher Chronik
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Geschichtskalender
24. Juni : 1920 Eröffnung des ersten Reichstags der deut¬

en Revublik . — 1922 Ermordung des Reichsaubenministers
alter Rathenau . — 1923 Völkische sprengen die soz. Partei¬

druckerei in Münster .

Parteinachrichten des Goz . Vereins Karlsruhe
Bezirk Südstadt . Heute, Mittwoch , abends 8 Ubr , findet

in der „Deutschen Eiche" unsere Generalversammlung statt , in
welcher zunächst die Genossen Stadtrat T ö v v e r und
S ch w e r d t über den Voranschlag 1925/28 der Stadt Karls¬
ruhe" sprechen werden . Alsdann wird die Bezirksleitung Be¬
richt über ihre Tätigkeit im abgelaufenen Geschäfts¬
jahr erstatten , worauf die Wahl derselben vorgenommrn
wird . Wir erwarten zahlreichen Besuch .

Bezirk Weststadt. Heute , Mittwoch , abends 8 Ubr,
findet im Lotal „Unter den Linden "

, Ecke Porkstrabe und
Kaiserallee unser« Bezirks-Generalversammlung statt . Tages¬
ordnung : Geschäftsbericht und Neuwahlen des Bezirkskomitees.
Die Parteigenossinnen und - genossen werden ersucht , zahlreich
zu erscheinen .

Jmrgsozialisten. Heute Zusammenkunft im Jugendheim
mft wichtiger Besprechung. Beginn 348 Uhr.

Bezirk Rintheim . Donnerstag , den 25 . Juni , abends 8 Ubr,
Generalversammlung im „Erbprinzen ". Die Partei
genosien und Volksfreundleser werden gebeten, vollzählig »u
erscheinen .

Frauenversammlung
Kommenden Donnerstag abends 8 Uhr findet in der

»Gambrinushalle " die Generalversammlung der Frauensektion
statt. Tagesordnung : 1 . Vortrag des Genossen Stenz über
„Die Entstehung des Grundeigentum »", 2 . Neuwahl de » Vor¬
standes. Die Genossinnen werden gebeten, recht zahlreich zu
erscheinen .

zeichnet , ja nicht einmal die Kosten in ihrer vielgestaltigen
Art werden gedeckt, sodaß ganz beträchtliche Zuschüsse zur
Aufrechterbaltung des Betriebes notwendig sind . Es
leuchtet dies bei einem derartigen Unternehmen jedem ein,
der die Sache etwas näber kennt. Die Auslagen von denen
der Außenstehende gar keine Ahnung bat , sind ganz enorme.
Allein für Abschreibung an Maschinen müssen jährlich mehrere
Zehntausend « von Mark aufgebracht werden , ebenfalls für
Versicherungen einige Zehntausend Mark , dazu kommen die
anderen Betriebskosten , wie Oele , Betriebsstoffe für die Flug -
motore. Unfall - und Haftpflichtversicherung, Löhne. Gebälter
usw. Die Auslagen find infolge der Eigenart des Unter¬
nehmens eben riesengroß. Jeder Flugkilometer beansprucht
einen ansehnlichen Zuschuß , da eben die Flugpreise die Kosten
nicht decken . Rentabler könne die Sache erst werden, wie uns
versichert wurde , wenn viel Flugpost mitgefübrt werden
dürfe , was seit Kurzem auch der Fall ist. Auch Geschäftsleute
könnten durch Aufgabe von Eeväck zur Rentabilität des Flug¬
dienstes beitragen . Es würde dies vielfach auch im Jnteresie
der Geschäfte selbst , wie ». B . von Banken , liegen . Daß dies
der Fall ist, lehrt ein Beispiel aus Amerika, wo ein Bank¬
konzern einem anderen Bankkonzern Geldsummen mit der
Flugpost überweisen läßt und wie von dieser Seite erklärt
wird , haben di« Banken infolge der raschen Beförderung durch
das Flugzeug an Zinsen usw . in einem Vierteljahr 34 Million
Dollar erspart . Daß bei einer solchen Ricsencrsvarnis auch eine
ansehnliche Summe für den Transport bezahlt werden kann,
ist selbstverständlich. Wie man siebt , kann auch der Flugdienst ,
wenn er von allen Kreisen unterstützt wird , sehr rentabel ge¬
staltet werden . Wenn dieses Ziel erreicht ist , dann wird auch
eine Verbilligung der Personenbeförderung möglich sein .

Gin Fußballwettspiel für wohltätige Zwecke
d . h . zugunsten der Arbeiterwoblfabrt findet heute
abend 6 Ubr auf dem Sochschulsvortvlatz zwischen der
Städtemannschaft der Arbeiterfußballer des 3 . Bezirkes und
der Hochschulmannfchaft , also einer Studentenmannschaft statt .
Unzweifelhaft wird yn sehr interessantes Spiel geliefert , bei
dem jeder Fubballfreund auf feine sportliche Rechnung kommen
dürfte . Außerdem wird das Eintrittsgeld zugunsten der Ar-
beiterwoblsabrt , mithin für wohltätige Zwecke verwendet , wes¬
halb um zahlreichen Besuch des Spieles ersucht wird .

Freiquarttere für unsere Arbeitersänger
Aus allen Gegenden unsere» Badnerlande » strömen am 4.

und 5. Juli dS . I ». unsere Arbeitersängerinnen und -Sänger
^der Landeshauptstadt zu, um anläßlich de» Südwestdeutschen
Arbeitersängerfrstes Proben ihre» Können» abzulegen. Es sind
Arbeiterinnen «nd Arbeiter , die nicht über die Mittel versügen,
die nötig sind , um sich in Hotels einquartieren lassen zu können .

Alle bringen an sich schon ein gewaltige» finanzielles Opfer
durch die ihnen entstehenden Reise- und Verpflegungskosten und
isoweit sie schon am 4. Juli hier eintreffen müssen , auch an Ar-
'beitszeitverlust.

Wer will es un» verübeln, wenn wir uns deshalb in erster
Linie an die gesamte hiesige Bürgerschaft, soweit sie Verständnis
für die Sache unseres Arbeitergesanges hat, wenden und uni
Abgabe eine» Freiquartiers bitten ? Wir wenden uns aber auch
an die gesamte Arbeiterschaft mit der dringenden Bitte , wenn
.irgend möglich Freiquartiere abzugeben für eine oder einen der-

Ihrigen .
Trotz des beschränften Wohnraumes und der beschränkten

Aettenzahl muß er bei gutem Willen möglich sein, für eine oder
'zwei Rächt « eine weitere, aber vorübergehende Einschränkung
'auf sich zu nehmen. Alle diejenigen, die dies können und wollen,
-mögen ihr« genaue Adresse unter Angabe der Zahl der zur Ver¬
fügung stehenden Betten an den Unterzeichneten gelangen lassen .
iStudj find alle Mitglieder unserer Avbeitergesangvereine bereit,
Anmeldungen entgegewzunehmenund dieselben an untenstehende

'
Adresse weiterzuleiten .

Die Quartierkommission:
I . A . : G . Schwer dt , Stadtrat , Wilhelmstraße 76

internationale polizeitechnische Ausstellung
Karlsruhe

Die International « Krrminalpolizeiliche Kommission hat
gestern an den Minister de» Innern R e m m e I e eine Dele¬
gation entsandt, die dem Minister eine von den Vertretern von
Holland, Ungarn , Oesterreich , Griechenland, Deutschland, der
Schweiz , Rumänien , Dänemark und von Vertretern einiger
deutscher Regierungen Unterzeichnete Adresse überreichte. Vize¬
präsident Dr . P a m e r - Wien gab dabei den Worten der Aner¬
kennung über den Wert und die Bedeutung der Internationa¬
len Polizeitechnischen Ausellung und über die von dem Minister
Und seinen Mitarbeitern für das Zustandekommen der Ausstel¬
lung geleistete Arbeit Ausdruck . In der Adresse selbst geben die
Unterzeichneten Staatenvertreter ihrer Ueberzeugung Ausdruck ,
daß die Ausstellung als ein in jeder Hinsicht großzügiges Unter ,
nehmen von «ang besonderer Tragweite gewürdigt werden mutz.
— Minister Remmele dankte für die Ehrung und gedachte
dabei der hoch einzuschätzenden Tätigkeit der internationalen
kriminalpofizeilichen Kommission im Kampfe gegen das Der.
brechertu m.

Die Internationale polizeitechnrfche Ausstellung ist nur noch
bis heute Mittwoch abend geöffnet .

Sine Protestversammlung gegen das Steuer¬
unrecht

Das Gewerkschaftskartell und das Ma - Kartell rufen die
Funktionäre , Betriebsräte und Vertrauensleute zu einer
Protest - Versammlung am Donnerstag , den 25. Juni ,
ubends 8 Ubr , in den großen Saal des „Friedrichshofes " auf.

Kollege Bezirkssekretär Jakob Weimer - Suttgart ,'»licht über : „Das Stcuervnrecht am arbeitende « Volke".
Der Protest muß eine mächtige Kundgebung darstellen,

denn es gilt die Forderungen des A.D .G.B . und der Afa-
-oerlin auf Abänderung des Sieuerunrechtes tatkräftig zu
unterstützen. Darum auf in di« Protest -Versammlung !

Warum ist eine Fahrt mit dem Flugzeug so teuer?
In einer Zuschrift an uns nimmt ein Arbeiter Bezug

M den Flug nach Frankfurt , den kürzlich die Badische Luft¬
verkehrsgesellschaft der hiesigen Presse gewährte . Er glaubt
Aufgrund des Berichtes über diese Fahrt , daß ein Flug in
^

>nem derartigen Riesenvooel eine sehr schöne Sache sein müsse
und beklagt daran anschließend, daß es infolge der hoben
Flugpreise es so wenigen vergönnt ist, an einem Fluge teil «
siEbmen zu können. Der Arbeiter meint sodann, daß die Ba¬
rsche Luftverkehrsgesellschaft mit den Fahrpreisen getrost
??Euntergehen könne, denn wie man höre, arbeite die Gesell -

sogar mit großem Ueberschuß .
» , Wie steht es nun in Wirklichkeit , ist die Luftver -
feorsgesellschaft in der Lage , die Preise herabzusetzen? Wir
Mlnen Gelegenheit , uns über diese Frage bei der Luftge-
leuschaft zu informieren . Daß das genannte Unternehmen
EM Ueberschubbetrieb ist, wurde als gänzlich ausgeschlossr « tze-

Such- und VetriebSprüsungSdienfi
Man schreibt uns : Die Verhandlungen am 15. Juni im

Steueraussihub haben die Aufmerksamkeit auf den sonst wenig
bervortretenden Buch - und Betriebsvrüfungsdienst der Reichs¬
steuerverwaltung gelenkt, desien Erfolge nicht nur ziffernmäßig
nachweisbar find , sondern der durch seine Feststellungen bei
den Steuerpflichtigen die besten Nachwirkungen seiner Tätig¬
keit oft beobachten kann, indem die früher unzulängliche Buch¬
führung verschwindet und später ordnungsmäßigen Äbfchlub -
arbeiten Platz macht. Bekanntlich hat die Reichsstencrver-
waltung seit 3 Jahren kaufmännisch und wirtschaftlich gebil¬
dete Sachverständige aus Industrie , Handel und Landwirt¬
schaft für diese Tätigkeit auf Privatoertrag angestellt. Weniger
bekannt ist jedoch , daß ein gewisser Teil der Beamtenschaft,
desien Tätigkeit im gewissen Sinne gleichzeitig eine Ueber-
vrüsung erfährt , diesen als Fremdkörper im Staat empfun¬
denen Dienstzweig als überflüssig bezeichnet und darauf bin-
weist , daß die Beamtenschaft selbst über geeignete Kräfte ver¬
füge, und daß eine Uebernahme der Sachverständigen in das
Beamtcn -Derhältnis zwecks Sicherstellung einer Alters -,
Frauen - und Kinderversorgung nicht stattfinden dürfe . Ob¬
gleich bei Einstellung vor mehr als 3 Jahren den Sachver¬
ständigen in Aussicht gestellt wurde , daß ihre Stellung im
Reichsdienst über ähnliche Posten leitender Herren in In¬
dustrie binausgeboben werden sollte, bat man sie zwar in Zei¬
ten der Inflation ebenso wie gehaltlich gleichgestellte Beamte
unter ungenüdender Bezahlung leiden lassen, man bat aber
dann di « Wohltaten der gesetzmäßigen Gehaltsaufbesserungen
vom 1 . Juni 1924 ihnen zum größten Teile und ungerecht¬
fertigt vorentbalten . Sich dagegen zu wehren und fühlbare
Mißstände bei der Behandlung Vorgesetzter Stellen zu beheben,
hat die Sachverständigen jetzt zu einem Reichsverband der
Vertragsangestellten Buch - und Betriebsvrüfer der Rrichs -
finanzverwaltung in Frankfurt a . M . zusammengeschlosien , der
seine erste Tagung Anfang Juli haben wird . Den Vorstel¬
lungen des Reichsverbands wird hoffentlich eine bessere Be¬
achtung zu teil als den Einzelbeschwerden.

* Anläßlich d« Tagung der Leutsche« Polizeifachkonferenr
hatte die Stadt Karlsruhe die Teilnehmer »u einem geselli¬
gen Zusammensein in den Gartenfaal des Tiergarten¬
restaurants eingeladen . Die Teilnehmer der Konferenz hatten
sich in überaus großer Zahl eingefunden , es befanden sich dar¬
unter Polireivertreter aus allen Ländern des Reiches, wie auch
solche aus auberdeutschen Staaten , den Niederlanden , Oester¬
reich , der Türkei usw ., außerdem waren u . a . auch Minister
Remmele , die höheren Beamten der Polizeidirektion und des
Innenministeriums erschienen . Nach einem von Künstlern
des Badischen Konservatoriums meisterlich gespielten Trio von
Beethoven begrüßte Oberbürgermeister Dr . Fi nt er in herz¬
licher und geistvoller Weise die Gäste ; der Präsident des säch¬
sischen Landeskriminalamtes Dr . Palitsch dankte für die
gastliche Aufnahme . Der übrige Teil des Abends war der ge¬
selligen . persönlichen Unterhaltung und Aussprache zwischen
den Gästen und Gastgebern bei vorzüglicher Verpflegung durch
das Tiergartenrestaurant gewidmet.

l :) Ein « Falschmünzerwerkstiitte. In zahlreichen hessischen
Städten und Gemeinden wurden in letzter Zeit falsche Ein¬
markstücke festgestellt. Man kam schließlich auf die Spur zweier
junger Burschen, die im Besitze einer großen Menge der fal¬
schen Einmarkstücke waren . Die Falsifikate waren aus Blei
bergestellt und trugen einen Alluminiumllberzug und konnten
mühelos in der Hand umgebogen werden , waren demnach
von den echten außergewöhnlich plump durchgefübrt . Trotzdem
fielen doch zahlreiche Geschäftsleute herein . Wo sich die Falsch¬
münzerwerkstätte befindet , konnte noch nicht festgestellt werden.

( :) Einziehung von Freimarken . Die seit dem 25. Febr .
1924 zugunsten der deutschen Nothilfe vertriebenen besonderen
Wohlfahrtsmarken zu 5, 10. 20 und 50 -Z mit Bildern aus
der Reibe der sieben Bildwerke der Barmherzigkeit in der
Elisabethgalerie auf der Wartburg verlieren mit Ablauf des
Monats Juni 1925 ihre Gültigkeit rum Freimachen von Post-
seüdungen.

( : ) Internationales Mufikfest Luzern. Es beteiligten sich
vonn hier daran die beiden Kapellen Musikverein Har¬
monie und Feuerwebrkapelle . Das Resultat des
Kampfgerichtes ist folgendes : Ebrenwettkamvt : Mustk-
verein Harmonie Karlsruhe 1 . Preis mit 50 Punkten , 2000
Franken , Feuerwebrkapelle Karlsruhe 2. Preis mit 48 Punk¬
ten . 800 Franken . Klassenwettkampf : Feuerwehr -
kavelle Karlsruhe 1 . Preis mit 148 Punkten 500 Franken ,
Musikverein Harmonie Karlsruhe 1 . Preis mit 144 Punkten ,
silberner Becher und je einen Goldlorbeerkranz . Die Diri¬
genten Hugo Rudolph u . Jrrgang wurden mit silberner
Plakette ausgezeichnet. Der feierliche Einzug des Musik-
vereins Harmonie erfolgt Mittwoch abend 7 .27 vom Hauvt -
bahnhof aus . — Unsere beste Gratulation zu dem Erfolg . H.

Die Feuerwehrkapelle traf gestern abend hier wieder ein '
und wurde von einer großen Menschenmenge, sowie von Ubge .
ordneten der Feuerwehr und dem Musikverein Karlsruhe und
dem Musikverein Concordia empfangen. Oberkommandant
Heuser überbrachte die Glückwünsche der Feuerwehr und be¬
ehrte die Kapelle mit einem Lorbeerkranz, während Herr Kir¬
che n bau er die Glückwünsche des Musikvereins überbrachte.
Für die Ehrung dankte Herr König im lümnen der Feuer,
wehrkapelle. Unter klingendem Spiel des Musikvereins und der
Concordia gings in den »Goldenen Adler"

, allwo der Sieg ge¬
feiert wurde.

— Preisgekrönt . Bei dem 50jährigen Stiftungsfest des
Musikvereins „Lyra "

, Durmersheim , errang das Blas¬
orchester Karlsruhe am vergangenen Sonntag unter
der bewährten Stabführung des Herrn Obermusikmeisters a . D.
H. Liese , unter 20 Vereinen den la und Ehrenpreis . Mit
der großen Phantasie aus der Over „Margarethe " (Faust ) von
Eounod vollbrachte das Blasorchester die beste Tagesleistung ,
ein voller Erfolg für die junge , aufstrebende Kapelle.

Kaftee Bauer . Wer gute Musik büren will , beuche dar
heutige Sonderkonzert der verstärkten Kapelle , (Siehe die
Anzeige.)

( : ) Unentgeltlicher Besuch der Polireiausstelluug für dte
Mitglieder des Zentralverbandes der Invaliden und Witwen .
Wie uns letztere Organisation mitteilt , bat der Stadtrat in
anerkennenswerter Weise genehmigt , daß die Mitglieder der
Jnvaliden -Organisation freien Eintritt in die polizeitechn.
Ausstellung haben.

Zerstörungen im Schwarzwald . In der letzten Zeit wer¬
den wieder mutwillige Zerstörungen im Schwarzwald beobach¬
tet . So wurden auf dem viel begangenen aussichtsreichen
Bienenbuckel (Nordseite des Achertales ) die neuerstellten
Bänke zerstört und ferner wurde das neuerrichtete Weggitter
am Edelfrauengrab , dem Schluchtweg durch die Gottschläg-
wasserfälle, aus dem Boden gerisien und in die Felfenschlucht
geworfen. Valuta
nach dem Berliner Kurs vom 23. Juni 1925 . Belgien 19.85 M ,
per 100 belg . Fr . Holland 168 .31 M vcr 100 holl. Gulden .
Spanien 61 .87 M per 100 Pes . Schweiz 81 .46 M per 100 fchw.
Fr . Italien 15.63 M per 100 Lire . England 20.388 «4t per 1
Pfd . Sterl . Schweden 112 .20 M per 100 Kronen . Frankreich
19.72 M per 100 franz . Fr . Oesterreich 59.077 JL per 100 Schil¬
ling . 3'leunorr *095 M per 1 Dollar . Slovakei 12.433 M per
100 Kronen.

Aus den Vororten
Beiertheim . Unter der Stichmarke „Fußweg oder Ra »,

fahrer und Reitweg ?" wird uns geschrieben : Von der Ecke
Karl und Reichsstraße, wo die Straßenbahn nach Beiertbeim
abzweigt, führt rechts ein etwa 1 Meter breiter Weg nach
Beiertbeim . Dem aufmerksamen Beobachter dieses Weges
wird es nicht entgehen, daß der Verkehr für Fußgänger manch¬
mal sehr gefährlich ist. Radfabrer meistens junge Leute und
Schüler fahren unbeachtet der Fußgänger in einem rasenden
Tempo diesen Weg. Selbst alten gebrechlichen Leuten , welche
die großen Verkebrsstratzen meiden, wegen der großen Un¬
sicherheit , können diesen schmalen Weg nicht geben, ohne ein¬
mal Gefahr zu laufen , nmgesahren zu werden . So 'wurde
letzte Woche beobachtet, wie ein etwa 10 bis 12- jähriger Junge
der nicht einmal ganz auf das Rad sitzen kann, einem im
Geben sehr gebrechlichen Mann ein lautes „Achtung" in die
Ohren geschrieben hat . Mit knapper Not entging der Mann
des Umfahrens . Das ist die Achtung der Jugend vor dem
Alter ! Rechts und links des Weges sind mit fleisigen Händen
Gemüsegärten angelegt und müssen die Pächter mühevoll bei
dieser Trockenheit das Wasser 40—60 Meter weit tragen . Luch
diese sind durch die Radfabrer an .ihrer Arbeit sehr behindert .
Daß selbst die berittene Polizei 'diesen Weg in Anspruch
nimmt , ist fast unglaublich , aber es ist so , wie an einem der
letzten Sonntage zu sehen war . Die maßgebenden Behörden
seien auf diesen Zustand aufmerksam gemacht und wird um
Anbringung einer Verbotstafel ersucht . Nebenbei sei
bemerkt, daß in letzter Zeit das Mitführen von Fahrrädern
auf Gehwegen auch verboten wurde und muß dasselbe auch für
diesen angeführten Weg Geltung haben . Die Radfahrer kom¬
men auf einem kleinen Umweg ebenso schnell an das Ziel .

G
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Aus verwarte «
'

Bekanntmachung desVarieisekretariatsKarlsriche
Kreisvorstandssitzung

Freitag , 26. Juni , nachm . 6 Uhr, findet im FriedrichShof"

(Klubzünmer ) eine Kreisvorstandssitzung statt. Angesichts der
sehr wichtigen Tagesordnung ist das Erscheinen aller Mitglieder
erwünscht . I . A . : TrinkS .

Veranstaltungen des heutigen Tages
Landestheater : „Der Traum ein Leben.

" 7 )4 —10 Uhr.
Sochschulsvortvlatz ( Fasanengarten ) : Fubballwettspiel Arbei-

ter -Etädtemannschaft — Studenten . 6 Ubr.
Kaffee Odeon : Künstler -Konzert mittags und abends .
Residenz-Lichtspiele: Moderne Ehen . — Bei Sid ist eine'

Schraube los.
Palast -Lichtspiele: Friderieus Rer .
Erzelstor -Künstlerspiel : Jeden Abend 834 Ubr Kabarett mit

Künstlerspielen in feinem Stil .
Kaffee Bauer : Konzert nachmittags und abends .
Intern . Polizeitechn . Ausstellung . 9—8 Ubr.

Siandesbuchauszüge der Stadt Karlsruhe
Sterbefälle . Philipp Schirret , alt 58 Jahre , Ehemann ,

Verw .-Oberinsvektor a . D . Eugenie Calmbach , alt 36 Jahre ,
Ehefrau von Friedrich Calmbach, Kaufmann .

Wörishofener Lungenkalksafft
das hervorragende Kräftigungserneugnls kür die Langenund Brustorgane . Viele Dankschreiben.

Allein echt : Wörishofener Naturhetl, Elberfeld.
Niederlage für Karlsruhe : Hol -Apotheke , Kalserstr . 201.

Beim Sie Ihren Umzug »ergeben
(nach hier oder auswärts) 3780

fordern Sie auch meinen Kostenanschlag rin. (

K^Atulfinser
tzorkstraße 8.

Telephon 1700 :
Spi «i «l.

‘
\ B2Ea -

\
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painleve erstattet Bericht über die Lage

Zum Hafenarbeiterstreik in Karlsruhe sendet uns die FirmaL. I . Ettlinger mit Bezug auf unsere Notiz vom 20. Juni
folgende Berichtigung : „ Es ist nicht richtig , daß meine Arbeiter
in Eßlingen seit 4 Wochen einen Stundenlohn von 85 Pfg . er¬
lfalten. Sie erhalten vielmehr erstmals seit letzter Woche einen
Stundenlohn von 80 Pfg . gegen bisher 75 Pfg . Es ist ferner
nicht richtig , daß meine ' hiesigen Arbeiter bisher 43—72 Pfg .
erhielten . Der . Lohn war durchweg 72 Pfg . pro Stunde , und
nur bei den wenigen Nichtvollarbeitern wurde der tarifmäßige
Abzug von 5 Pfg . vorgenommen."

Eröffnung der Gewerbe - und Industrie-Ausstellung
in Rastatt

Samstag vormittag wurde im Beisein des Regie¬
rungsvertreters und zahlreich geladener Gäste mit einer
kurzen Ansprache des 1 . Vorsitzenden Herrn Stadtrat
Biesdorf und einer inhaltsreichen , wohldurchdachten
Rede des Herrn Landrat T r i t s ch e l e r, die mit großen
Kosten und vieler Mühe ins Werk gesetzte Gewerbe - und
Industrie -Ausstellung eröffnet . Der an die Eröffnungs¬
feierlichkeiten anschließende Rundgang durch die Ausstel¬
lung zeigte ein Bild großer Schaffenskraft und Fleißes ,
sowohl der Ausstellungsleitung , wie der Aussteller selbst .
Das bekannte Sprichwort : „Was lange währt , wird end¬
lich gut " trifft bei dieser Ausstellung in vollem Maße zu .
Die Ausstellungsleitung kann mit ihrer Arbeit vollauf
zufrieden sein. Es war sicher ein Wagnis , mit einer sol¬
chen Ausstellung in den gegenwärtigen Zeiten auf den
Plan zu treten . Daß auch die Bevölkerung die Arbeit
würdigt und der Ausstellung ein großes Interesse ent¬
gegenbringt , zeigt am besten die Tatsache, daß bis zum
Sonntag abend 12000Personendie Ausstellung be¬
sucht haben . Für die gesamte Ausstellungszeit vom 20.
Juni bis 13. Juli ist ein reichhaltiges Programm , ver¬
bunden mit Feuerwerk und Schloßbeleuchtung zur Unter¬
haltung der Besucher, vorgesehen .

- - © - ~

Das Manövemnglück auf der Weser
Minden, 23. Juni . Am zweiten Verhandlungstag sollen

38 Zeugen vernommen werden . Es sind vorwiegend Infan¬
teristen und Pioniere aus Minden, Detmold und Bückeburg,
die an der llnglücksfabrt teilgenommen haben .

Zunächst wird die Frage einer Ortsbefichtigungangeschnit¬
ten . Der Vorsitzende schlägt vor , am Mittwoch oder Donners¬
tag auf einer großen Fähre in Veltheim eine Uebersetzung
vornehmen zu lassen. Das Gericht wird über diese Frage
noch beschließen.

Die dann vernommenen Zeugen gaben Auskunft über das
Verhalten der Mannschaft in der Fähre, die sich , als der
Schreckensruf „Wasser im Ponton !" ertönte, unruhig bewegte
und dadurch die Fähre zum Schwanken brachte.

Im weiteren Verlauf der Verhandlung berichtete der
Zeuge Amtsgerichtsrat M i d e l d o r f - Vlotho über die Ber¬
gung der Fähre. Gebrochene Balken seien nicht festzustellen
gewesen , die Fähre müsse sich bei Abtreiben gedreht haben .
Als der Zeuge die Aussagen Keßlers erläutern will , prote¬
stiert Rechtsanwalt Dr. Müller dagegen, daß der Zeuge irgend¬
welche Werturteile abgebe und ersucht um Protokollierung für
die zweite Instanz . Oberst Stobbe - Berlin teilt mit, daß
die Versuchsbelastung einer Fähre mit Mannschaft gestattet
werde , dagegen nicht die lleberfahrt mit Mannschaften .

Die Verhandlung wurde auf Mittwoch früh vertagt.
' - © -

Paris , 23. Juni . (Eig . Bericht .) In der am Dienstag
nachmittag um 3 Uhr eröffneten Kammersitzung gab nach Er¬
ledigung einiger lausender Angelegenheiten der französische
Ministerpräsident Painleve gleich anfangs nach seiner Rück¬
kehr die mit gröber Spannung erwarteten Erklärungen über
die Situation in Marokko ab . Einleitend betonte er, daß
Frankreich nach dem groben und schmerzlichen Verlust des Welt¬
krieges das Blut seiner Landeskinder schonen müsse. Andöber-
seits dürfe sich die öffentliche Meinung keine trügerischen Vor¬
stellungen von der Größe und dem Umfang der militärischen
Ereignisse in Marokko machen. Dann gab der Ministerpräsi¬
dent eine Schilderung der Lage. Von dem Gegner würde die
Straße nach Fez und die Hauptstadt selbst bedroht . Neue
Verstärkungen seien notwendig gewesen . Heute spiele sich der
Kampf an den Ufern des Querngha ab , die nur an 2 Punkten
überschritten worden seien . Gerade dies, daß der Kriegsschau¬
platz innerhalb des französischen Gebietes liege , gäbe dem Geg¬
ner das Gefühl des Sieges und den Glauben, Frankreich sei
angewiesen, um Frieden zu bitten. Hier drohe êine moralische
Gefahr , vor der die Regierung die Kammer warnen müsie.
Unter diesen Umständen Marollo zu räumen , hiebe alle fran¬
zösischen Bürger, Männer, Frauen und Kinder in Marokko und
Algier der Niedermctzelung preisgeben. Auf den Einwurf,
nichts sei geschehen, um mit Abdel Krim zu verhandeln, ant¬
wortete Painleve , keine Woche sei vergangen, ohne daß Frank¬
reich nicht über die Absichten Abdel Krims und dieser wieder
über Frankreichs Absichten unterrichtet worden sei . Mitten in
den Kriegsereignissen habe Frankreich Abdel Krim wißen
lasien , daß Frankreich nichts wünsche, als in gutem Einver¬
nehmen mit dem benachbarten Rif zu leben. Die Gefahr sei
lediglich die , daß die Marokkaner ' die Friedensbereitschaftder
Franzosen als ein Zeichen von Schwäche auslegten . Damit
Abdel Krim die Pläne dieser Umgebung nicht befolge, müsse
er die Lehre erhalten, daß die Fortsetzung der Feindseligkeiten
nur zu seinen Ungunsten ausfallen könne.

Dann wandte sich der Ministerpräsident gegen die kommu¬
nistische Propaganda, der er die wahre Schuld an dem Kriege
in Marokko zuschiebt. Auf dem Kongreß der dritten Inter¬
nationale habe Sinowjeff selbst vorausgesagt, daß durch die
Niederlage der Spanier Frankreich durch Abdel Krim bedroht
sei , und hinzugefügt, daß die Kommunisten sich das , u Nutzen
machen müßte« . Die Kommunisten haben seit Ende vergange¬
nen Jahres Abdel Krim gegen Frankreich aufgehetzt . Ein
Beweis dafür sei die Elückwunschdepesche des kommunistischen
Abg. Doritt an Abdel Krim, in der dieser die Hoffnung aus¬
sprach , daß Abdel Krim nach seinem Sieg über Spanien den
Krieg gegen den Imperialismus aller Länder , Frankreich mit
einbegriffen, bis zur vollständigen Befreiung Marokkos weiter-
führen müsse. Seit dieser Zeit hätten die Kommunisten nicht
aufgehört. Abdel Krim durch das Versprechen ihrer Unter¬
stützung gegen Frankreich aufzuhetzen , und darüber hinaus ver¬
sucht , durch bolschewistische Propaganda die eingeborenen Sol¬
daten und Arbeiter zum Meutern zu veranlaßen, und vor allem
die Marokkaner zur Verweigerung der Truppen- und Muni-

tionstransvorte aufzustacheln . In jedem andern Land seien
gegen derartige Dorkommniße die stärksten Maßnahmen er¬
griffen' worden .

Diese eingehenden, mit den Daten der kommunistischen
Telegramme, Briefe und Flugschriften belegten Ausführungen
des Ministerpräsidentenriefen einen Sturm der Entrüstungbei
der ganzen Versammlung hervor . Nach der Rede Painleves
wurde die Sitzung auf kurze Zeit unterbrochen , um den einzel¬
nen Fraktionen Gelegenheit zu geben , über ihre Stellung ?
nähme zu beraten.

Nach Wiederaufnahme der Sitzung begründete zunächst
der Kommunist Doriot die von ihm eingebrachte Interpellation .
Gleich zu Beginn seiner Ausführungen kam es zu einem schwe¬
ren Zwischenfall . Ein Abgeordneter der Rechten , der nationa¬
listische Oberst Biquant stürzte sich auf die Tribüne, um den!
Redner zu beohrfeigen . Es kam darüber zu den gewohnte»
Tumultszenen und erst das Eingreifen der Kammerbeamten!
und die Aufhebung der Sitzung durch Serriot konnte dem all,
gemeinen Tumult ein Ende machen.

Paris . 24. Juni . lEig . Funkdienst .) Als Schluß der am
Mittwoch morgen zu Ende geführten Marokkodebatte in der
Kammer wurde gegen die Stimmen der Kommunisten von
der bürgerlichen Gruppe des Kartells zusammen mit einem
Teil der sozialistischen Fraktion eine Tagesordnung angenom¬
men , die mit einem scharfen Protest gegen die Umtriebe der
Kommunisten beginnt. Dieselbe heißt dann die Erklärungen
der Regierung gut und nimmt ausdrücklich Kenntnis von der
von dem Ministerpräsidenten ausgesprochenen Zusicherung , daß
die Verhandlungen mit der spanischen Regierung im Sinne
einer Lösung geführt werden sollen , die mit dem Respekt der
internationalen Verträge zugleich auch freie Entwicklung ^
Möglichkeiten der Rifbevölkcrung sicherstellen. Die von der Re^.
gierung unter Stellung der Vertrauensfrage geforderte Prio¬
rität zugunsten dieser Tagesordnung wurde mit 510 gegen 30,Stimmen beschloßen und die Tagesordnung selbst in einfacher!
Abstimmung gegen die Stimmen der Kommunisten und eines
Teiles der Sozialisten angenommen.

Was einen großen Teil der sozialistischen Fraktion dazu
bestimmt hat, für die Regierung zu stimmen , war vor allem
die unzweideutige Erklärung des Ministerpräsidenten, daß die
französische Regierung nicht nur keinerlei Annektions. und Er«
oberungsabfichten verfolge, sondern , daß sie bereit sei, die
Unabhängigkeit des Rifs prinzipiell anzuerkennen , eine Er¬
klärung , die , wie der kommunistische Abgeordnete Cachin selbst
anerkannt hat , eine völlig neue Situation geschaffen bat, die
vor allem der entschiedenen Haltung der Sozialisten zuzu¬
schreiben ist .

'

Die Kämpfe in Marokko
Paris , 23. Juni . Der amtliche Bericht über die Lage >

in Französtsch- Marokko besagt , daß die feindlichen Kontingente,,
die am 20. Juni die nördlich von Uezzan operierenden Trup¬
pen angegriffen hatten, gestern ihre Angriffe unter Aus¬
nützung des sehr unebenen Geländes erneuert hätten. Die
Angriffe hätten sich gegen die Proviantkolonnen gerichtet ; sie
seien dank Unterstützung der Flieger schließlich zurückgeschlagen
worden . Jndeßen hätten die Marineabteilungen die Opera¬
tionen unterbrochen . Vom östlichen Frontabschnitt sei nichts
zu melden.

Letzte Nachrichten
Die Lage in China

London , 23. Juni . Reuter meldet: Die Lage in China
hat sich anscheinend verschlimmert . Nach unbestätigten Mel¬
dungen aus Wutschau in der Provinz Kwantung sei dort der
javanische Zollkommissar getötet und 2 andere Japaner ver¬
wundet worden . In Tschinkiang wurde der javanische Konsul
auf der Straße mit Steinen beworfen . Der Konsul habe Ent¬
schuldigung verlangt, widrigenfalls mit einer energischen Ak¬
tion gedroht .

London , 24 . Juni . (Eig . Funkdienst .) Jede Nachricht aus
«em fernen Osten meldet eine Verschärfung der Lage in China.
In Kanton, sowie in Hongkong dehnt sich der Streik immer
mehr aus. In Kanton kam es am Dienstag zu einer schweren
Schießerei zwischen englischen und ranzöstschen Marinesoldaten
einerseits und chinesischen Studenten, Arbeitern und Soldaten
auf der anderen anderen Seite . Dabei wurde ein französischer
Kaufmann erschoßen. Der Sohn Tschangtsolins bat in Shang¬
hai das Kriegsrecht ' proklamiert . In verschiedenen Städten
wurden wieder japanische Konsulate angegriffen.

Die Antwort der Mächte auf die chinesische Note
Peking, 23 . Juni . Reuter meldet: Die Mächte haben die

chinesische Note vom 20. Juni beantwortet. Die Antwort

widerspricht der chinesischen Darstellung, daß die Machte der
chinesischen Regierung eine falsche Darstellung der Unruhen
gegeben hätten. — Das diplomatische Korps in Peking faßte
den einstimmigen Beschluß , direkte Verhandlungen mit der
chinesischen Regierung zu eröffnen , um die Verantwortlichkeit
für die Ereignisse in Schanghai festzustellen und einen Versuch
zur Regelung der Lage zu machen.

Hochverratsprozeß
Leipzig , 23 . Juni . Vor dem 4 . Strafsenat der Reichs¬

gerichts batte sich der Bergarbeiter Alfred Donath aus
Cottbus wegen Beihilfe zum Hochverrat , Vergehen gegen das
Sprengstoffgesetz , Verheimlichung eines Waffenlagers und
Vergehens gegen das Revublik-Schutzgesetz zu verantworten.
Donath war Vorsitzender der Ortsgruppe Cottbus der KPD .
und militärischer Leiter derselben und als solcher beförderte
er verschiedentlich Kuriere der KPD . Das Gericht verurteilte
ihn zu zwei Jahren Gefängnis und 200 Mark Geldstrafe . Sie¬
ben Monate Gefängnis und die Geldstrafe werden als durch
die Untersuchungshaft verbüßt angesehen .

Vorläufige Wettervorhersage der Badische «
Landeswetterwarte

für Donnerstag ,25. Juni : Regenfälle, kühl . _

Wafferffand des Rheins
Schusterinsel 146, gest. 1 ; Kebl 259, gest. 13 ; Maxau 404,

gef . 1 ; Mannheim 286, gest. 2 Zentimeter.

Briefkasten der Redaktion
E . 100. So viel wir in Erfahrung bringen konnten , be¬

trägt die Löhnung für einen Oberheizer bei der Reichsmarine
im 3. Dienstjahr 159 Ji monatlich ohne Verpflcgunng. Es
kann hierzu eventuell noch ein kleiner Ortszuschlag kommen.

Freistett. Die beiden Nachbarn brauchen nicht unterschrei,
ben , sondern es ist nur eine sog. Nachbarnverständigung not¬
wendig, um Wünsche der Nachbarn eventuell berücksichtigen zu
können . Ein Einspruchsrecht besteht für die Nachbarn aber
nicht. _

Vereinsanzeiger
lvergnügung<anzeigen finde« unter dieser Rubrik in der Regel keme Srnfna^ttt

oder « erde» zu« Nekla« enretle«pre1» berechnet ).
Karlsruhe.

Naturfreunde. Morgen, Donnerstag : Ausschubsitzuns .
Freitag Monatsversammlung, Sonntag , 28. Juni . Tour nach
Schwetzingen . Besichtigung des Schloßgartens. Abfahrt 7 Ubl

Touristen-Berein „Die Naturfreunde" , Ortsgr. Mühlbnrg.
, Mittwoch, den 24. Juni , Treffpunkt 8 Uhr Lindenvlatz bei der

— »w— EN «

Serie I A
Mr . y ."

5 Serien

preiswert- DONieNNläntel
Je nach Preislage aus Donegal , Covercoat , Alpacca , Loden , Wollserge , Burberrh

1250 18.' 3""i? 24 - 28.-
Besuchen Sie unsere Aussteuer-Tage !

W. Boiänder 8804

- ¥ ■—

Dr.Hindheüe KranKeK
reich an

Vitaminen und
Mineralstoffen
UeberaU erhältlich
in Packungen zu

Mk. 0.50, 1.— und 2.-

*
Weiler ! Mbit siir Euere Mm»!

Auf kommenden Samstag «nd Sonntag
suchen wir tüchtige , zuverlässige

AushilsskkllmliMN)
Sonntags geöffnet von 10—12 Uhr .

Arbeitsamt
für den BermittlungSbezirk Karlsruhe

Fachabteilung für das Gastwirtsgewerbe . Tel. 5270 .

Hw- «. KülhkMiiiilyen
sucht i 1211

Stückt. Krankenbaus .

Sport>
Artikel

Jeder Art
preiswert §
und gut .

Sport -HausBrannath
Karlsruhe

Dttflecher Top .

Fritz Sberi-
Aelief

in GipS b Mk. pro Stück
sehr preiswert , als Deko¬
rationsstück für BereinS -
lokale und Geschenkzweck«.

Bestellungen nimmt die

Volksbuchhandlung
der Soziald . Partei

Karlsruhe
Adlerstratze 43 Tel . 3701

entgegen .
Nach auswärts Porto -

berechnnng .

R XU Mi
WALDSTRASSE .

X

Darsteller : Frltr Kortner
Wilhelm Dleterle , Dajjney Scrvaes .

Heute

Filmnovellen
in 6 Akten .

Bei Sid ist eine
Groteske in 2 Akten .



Erste uanser

Das große moderne Warenhaus

Geschw . KNOPF Karlsruhe
ifllllHIIHHinmiim

führt in 50 reichsortierten Spezial - Abteilungen

sämtliche Bedarfsartikel in großer Auswahl

zu bekannt billigen Preisen .

Billigste Bezugsquelle
sämtlicher

Bedarfsartikel.

iCarlsri/he
Margarine

Bitte beim Einkauf „ Sü-Ma-Zeitung “ verlangen .

CONFEKTIONSHAUS

HIRSCHEN
Herrenbekleidung

Herrenwäsche / Berufskleidung
Kaiserstrasse 95 KronSaeee

Kaufhaus

BADENtA
G. m . b H.

KARLSRUHE
Kaiserstrasse 14 a
Herren - u,Damen -

Bekleidung
auf reUzafalung

Wir

u

Leipheimer & Mende
Gegr . 1834 Spezial-Geschäft Tel . 211 u . 214

Herren- und Damenkleiderstoff , Seide , Baumwollwaren ,
Wäschestoffe , Weisswaren , Gardinen , Schlafdecken

Grösste Auswahl Billigste Pre 'se

Adler -
str . 43 Volksbuchhandlung KarlsruheTelefon

3701

empfiehlt

sämtliche Literatur BEvSHäEL
' SchreibwarenallerArt

Wiederverkäufer und Vereine erhalten Rabatt .

GRITZNER Nähmaschinen
Fahrräder

Bestes
deutsches Erzeugnis !

Maschinenfabrik Gritzner A .-G ., Durlach.
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Jugend hat Zutritt !
Waldstr.
ab Freitag

„Die junge Stadt“
Wer seinen Kindern eine Freude machen will , zeigeihnen diesen hübschen Film . Es kommt nichtsweiter darin vor als Kinderszenen : Kriegsspiele ,Käuberspiele , das Begräbnis eines Hundes , Schlägereiund Jungenstreiche . Aber das ist so hübsch und
warmherzig erzählt , so sauber gemacht und wirdso reizend gespielt , daß man auch als Erwachsenerseine helle Freude daran hat . — Ebenso an

Bladt
der König der flengsie ^u

In einigen Strichen Amerikas lebt noch als letzterZeuge abenteuerlicher Zeiten das wilde Pferd , Mu¬
stang genannt . Eines der schönsten dieser wildenTiere , ein edler schwarzer Hengst , ist der Hauptdar¬steller unseres Films „Black , der König der Hengste, ..

RUDOLF STEINER
sein Leben und sein Werk
Oöffentlicher Vortrag von Dr . Herbert Hahn -Stuttgart ,im großen Hörsaal des Chem . Instituts der Technisch .Hochschule in Karlsruhe , am Freitag , den 26 . Juni 1925,abends 8 Uhr

AnthroposophischeGesellschafti . Deutschland

Karten zu 2 Mk. und 1 Mk. in Lincks Buchhandlung ,Kaiserstraße 94 und an der Abendkasse . S7W

Stadtreisende gesucht . '
BerlagsHans Asta , Dresden -A . , Breiteste . 8 .

HochschuWorifiliiz - Salnnenprten
Mittwoch , 24 . Juni 1925 , abend » « Nhr

Fustballweltspiel ' M

Studenten
«. Arbeiter

veranstaltet vom Afad . Ausschuß für Leibesübungen
unv der Freien Spielvereinigung Baden -Pfalz

X . Kreis III . Bezirk
zu Gunsten der Arbeiter -Wohlfahrt

Eintritt 5« Psg . Schüler 25 Pfg .

KAFFEE BAUER
IIIIIIIIIIIIIIIllltllillllllllllllllllllllllfllllllllllllllllUIIHIIItl

Heute Mittwoch , 81/* Uhr abends

firoBes Sonderkoozert
der verstärkten Kapelle .

Aus dem Programm : 8801
Ouvertüre zur Oper „Mignon “ ThomasFantasie aus der Oper „ Oie

lustigen Weiber v . Windsor “ NicolaiBalletmusik aus der Oper
„Margarethe “ . GounodMenuett und Finale aus dem
Streichquartett D-dur . . Mozart

PHANKO

m
PfanMucj)

I
aus neuen ■

Sendungen I
offen I

■Wb - 62 ml

Zwangsversteigerung
Donnerstag , 25 . Jnui
1925 , nachmittag» 2 Uhr
werde ich rm Pfandlokal ,Steinstraße 23, gegen bare
Zahlung t. Bollstreckung»-
wegeöffentlich versteigern :
1 Motor mit Anlaffer und
Spannschienen , 1 Steh¬
lampe <Majoiika ). IKüchen -
schrank , 1 Chaiselongue, 1
Spiegel mit Untergestell,
1 Diwan und 5 Sessel .

Karlsruhe , 23.Juni 1925.

Gerichtsvollzieher , s*u»

Speisezimmer
eichen , modern , 320 Mk.,2 eichene Bettladen , neu
mit Patentröste u . Ma¬
tratzen 200 Mk., 2 Hoch¬
hauptbettladen mit Röste
190 Mk .. « ertiko 48 Mk.,
Schrank, Tische . Spiegel ,
billig zu verkaufen bei
Schuster , Möbelgeschäst,
Ludwig-Wilhelmstraße 18 .

Rohrstühle
werden dauerhast gestocht ,
u. repariert . Joseph Reiß ,
Stuhlflechterei Luisen -

straße 4« . 2996

„34 fitl tfti » 3aUu >
gtlblichem Uu«ichlag <—

i [uc4t.
barem

>ur <h «in halb «»
^ Stüa Zucker '*

Patenl - Mcdizhial -Sellc hob»
Ich da« ltb «l »SM, beleitiat
b . ©.. PoIi, ^S «r, <- Dazu
4Scko»b-Cr«a «(ni4t |«ltcn5
N.tttthaIIig )Jn aO.Wtiotttr .
vreguiev u, farl &mtilt»

3n 30 Mutten
Zhr patzbUd ?
anr im Photogr . Atelier
Kaiserstr.50,Eing .Adlerstr

Ladisches
LsndestheLler
Mittwoch,24 .JUNÜ925
B 27 Th .-Gem. 2591—3400

SerTraumein
Leben

Dramatische» Märchen in
vier Aufzügen von Franz
Grillparzer . — In Szene

gesetzt von Baumbach.
Personen : 1299

Maffud Herz
Mirza Murhammer
Rustan Dahlen
Zanga Hübner
König v . Samarkand Herz
Gülnare Moeller
Kaleb Prüter
Karkhan Brand
Mann V.FelsenNürnbergerAltes Weib Frauendorfer
Königlicher Kämmerer

Schneider
Hauptmann Lang
Anführer Ebert
Dienerin Gülnare »

Bronner
Ans. 7-,-Uhr . Ende INUHr .

Sperrfitz I . 4 89 Mk.

Karlsruhe
Karlslr . 0 3

Pir^ alhandelsschule

„ MERKUR* * Telefon
2018

r Neue
Pianos

sehr schön . Modelle
mit voller Garantie

Mk. 975.
Zahlungs¬

erleichterung

Lang
Kaiserstraße 167

Salamander -
Schuhhaus

Unterricht in sämtlichen kaufmännischen Fächern mit Stenographie , Maschinen¬
schreiben , Plakat - und Kunstschrift und Sprachen . 3798

Beginn neuer Jahres - U ; Halbjahreskurse , neuer Abend¬
kurse (sämtliche kaufmännischen Fächer und Sprachen) und neuör
prakt - Sprachkurse (Anfänger und Fortgeschrittene) 1 . Juli 1926 .

Die Schulleitung : Dr . K. Döll .

109. -Tag
am 27 . , 28 . und 29 . Juni 1925

Flaggen heraus !
. . . . .

Die verehr ! . Einwohnerschaft der Landeshauptstadt bitten wir,
anlässlich der 109er-Tage und anlässlich der Weihe des 109er-
Denkmals , die Anhänglichkeit zu ihren alten Grenadieren
durch reichen Flaggenschmuck der Häuser zu bekunden .

Kameradschaft Bad. Leib-Grenadiere
Hauptausschuss Karlsruhe. 8792

Preiswerte
Anfertigung

für Jackenkleider. 8,77
Straßenkleider , SasakS «.
Röcke. Auch Kinderkleider.
Krenzstr . 17 , 3. Stock.

Schokolade
ftahao

10S. -Tag
DenkmalstveiHe best.

Unterzeichneter Ausschuß bsttet alle Verbände, die beabsichtigen ,bei der Denkmalsweihe durch Kranzniederlegungen unsere Ge¬
fallenen zu ehren, dies der Geschäftsstelle — Karlstraße 64 —
Telefon 8524 — bis spätestens Donnerstag . 26. Juni , gefl. Mit¬teilen zu wollen, wonach Bekanntgabe über alles Nähere gegebenwird.
3798 Der Denkmalsausfchuh .

3u oerstlmfeu : |
^ .-Stiefel 3 —, tzalbfch.
Gr . 44 2.—. Strohhut , Kra-
gen 37—43, D .-Dtiefel ».
Salbschuhe Lach Gr . 49.
Rintheimerstr . 18 , 1 Tr .

12 Settflellen
neu, hochhäupt , nnßb . lach,
außergewöhnlich billig zu
verkaufen. Raukestr . 6 ,
Malerwerkstätte . 3767

Amtliche Bekanntmachungen
Heber daS Vermögen der Firma „BadischeIndustrie G. m. b. H. - in Karlsruhe , Uorkstraße 13 a ,wurde heute am 22. Juni 1925, vormittag ? 12 Uhr,da? Konkursverfahren eröffnet, da die Firma über¬

schuldet ist. Der Rechtsanwalt Kreutzer in Karlsruhewurde zum Konkursverwalter ernannt . Konkurs-
forderungen find bis zum 1 . August 1925 bei dem
Gerichte anzumelden. LS ist Termin anberaumt vordem diesseitigen Gerichte zur Beschlußfaffung über die
Beibehaltung des ernannten oder die Wahl einesanderen Verwalter », sowie über die Bestellung eines
Gläubigerausschuffes und etntretenden Falls über diein 8 132 der K .-O. bezeichneten Gegenstände aus
Montag , de« « . Juki 1925 , vormittag » 11 Uhr ,und zur Prüfung der angemeldeten Forderungen aufMittwoch , den 12 . August 1925 , vormittags11 Uhr , vor daS Badische Amtsgericht Karlsruhe ,Akademiestraße 8, 3. Stoch Zimmer Nr . 252 . Allen
Personen , welche eine zur KonkurSmaffe gehörigeSache im Befitz haben oder zur KonkurSmaffe etwas
schuldig find, ist aufgegeben, nichts , an den Gemein-
tchuldner zu verabfolgen oder z» leisten , auch die
Verpflichtung auferlegt , von dem Besitze der Sacheund von den Forderungen , für welche sie aus der
Sache abgesonderte Befriedigung in Anspruch nehmen,dem Konkursverwalter bis zum 6. Juli 1925 Anzeige
zu machen. 1236

Karlsruhe , den 22. Juni 1925 .
Der Gerichtsschreiber Bad . Amtsgericht » AI .

Ueber daS Vermögen der Firma . Schoboka",Süßwaren - und Südfrüchte -HandelSgesellschaft mit
beschränkter Haftung iu Karlsruhe , wurde heute am
23. Juli 1925, vormittags 11 16 llhr da» Konkursver¬
fahren eröffnet, da die Gemeinschuldnerin den Antrag
gestellt und ihre Ueberschuldung und Zahlungsein¬
stellung nachgewiesen bat . Rechtsanwalt Dr . Figle -
stahler hier wurde zum Konkursverwalter ernannt .
KonkurSiorderungen find bis zum 1 . August 1925
bei demGerichte anzumelden . ES ist Termin anberaumt ,

eines Gläubigerausschuffes und eintretenden Fallsüber die in 8 >32 der Konkursordnung bezeichnetenGegenstände auf Mittwoch , de« 22 . Juli 1925 ,mittag » 12 Uhr , Akademiestraße2, 3. Stock, Zimmer245 , und zur Prüfung der angemeldeten Forderungenauf Mittwoch , den 12 . August 1925 , mittag »12 Uhr , Akademiestraße 2/ 3. Stock, Zimmer 245.Alien Personen , welche eine zur KonkurSmaffegehörigeSache in Besitz haben oder zur KonkurSmaffe etwas
schuldig sind , ist ausgegeben, nichts an den Gemein-
fchuldner zn verabfolgen ober zu leisten, auch die
Verpflichtung auserlegt , von dem Besitze der Sacheund von den Forderungen , für welche sie aus der
Sache abgesonderte Befriedigung in Anspruch nehmen,dem Konkursverwalter bis zum 1. August 1925 An¬
zeige zu machen . 1235
, Karlsruhe , den 28. Juni 1925

Badische » Amtsgericht A » .

5 extra billige Serien
für Blusen und Kasacks

Serie I Serie H Serie IU
Mk. 0 .95 Mk. 1 .50 Mk. 2 .20Serie IV Mk. 2 .80 Serie V Mk. 8.50

In Wollweetea . . . . . . . . Mk. 8 .00 an
Alpaka * u . Regenmantel . . . . Mk. 18 .00
Daniels KoMeKtionshaus

WUhelmstruUe 30, 1 Treppe . 3799

Ab Montag den 22. Stttti 1925
sind die städt. Badeanstalten Bierordt -
bad, Ariedrichsbad nnd Sonnenbad
am Rheinhafen schon um 7 Uhr

vormittags 1212

geöffnet

Gelegenheitskarif!
Lin Posten 3899

SchreiSlUliWilen -TW
neu, solide Schreinerarbeit , (Blattgröße 98X51 ),Untergestell gedämpftes Buchen, Platte eichen furniert ,mit Rolladen und 5 Schiebern wegen Aufgabe dertabrikatw » zu« Selbstkostenpreis von 35 Mark dastück zu verkauf « » bei Weber , « aiserstratze 71 .

Möbel
nuf Teilzahlung ,

auch ohne Anzahlung , liefert große leistungsfähigeMöbel-Firma am hiesig . Platze ohne PreiSerhi " - -
Streng reelle Bedienung , billige PreiseLieferung franko. Strengste, - - - - - VerschwiegenheitOfferten unter Rr . 3452 an daS BolkSfreundbüro .

Plakate»Iler Art liefert rasotaund billig
Buchdruckerei

Geck äs Cie ., Luisen¬straße 24. Teleph . 128.

Karlsriye.
Wir rufen hierdurch nufer« Funktionäre , Betrieb »«

räte und Vertrauensleute zu einer

Protest-Versammlung
am Donnerstag , den 25 . Juni , abend » 8 Uhr ,in den großen Saal des »Kriedrichshofes « aus.

KollegeBezirkssekretär Jakick W«imer,Stuttgart ,
spricht über ;

„Das Steuerunrecht
am arbeitenden Volke".

Der Protest muß eine mächtige Kundgebung dar¬
stellen, denn eS gilt die Forderungen dsi A.D .G-B-
und der Afa Berlin auf Abänderung deS Steuer -
unrechteS tatkräftig zu unterstützen. 378b

Darum ans in die Protest -Bersammlnug l
Ae BorstSnde bts Srtsmvfchtchü

und Afabuudes.
Mischer MiMer -Muli

Verwaltungsstelle Karlsruhe .

Donnerstag , 25 . Juni 1025 , abend» 6 Uhr,im . FriedrichShof ", Karl -Friedrichstraße 28 (Slub -
zimmer) 3895

Vertrauensmänner -
Versammlung

Tagesordnung :
Stellungnahme zum Schiedsspruch-

Die Ausgesperrten und die noch in Arbeit stehetden Vertrauensleute müffen anwesend sein.
» eine Werkstatt darf fehle » 1 ~mi

Die OrtsverwaltunS '

Volksschauspiel Oetighrim
bei Rastatt .

Die Passion
Ausführung jeden Sonn - «> Feiertag vom14 . Jnni bi » Ende September ans groß -

artiger Naturbühne .
Preise : 1 bi » 8 Mk. Gedeckter Zuschauerraum .

Anfang 2 Uhr. Ende 6 Uhr.
Borverkau s :

Oetigheim Theaterkasse, Telephon 61 Rastatt .
Borverkaufsstellen Karlsruhe :

Herderschc Buchhandlung , HerrenstraßeMüller , Musikhaus, KaiierstraßeBrunnert . Zigarrengeschäft , KatseralleeZeitungskiosk bei Germania
Kraus , Buchhandlung , BauineisterstraßeBerkehrsbüro , am Bahnhof . 3oü6 ,

»
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